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2 Br 0 c 5 . En 7465 | 
140000 Bergarbeiter im Streit 
Vor einem engliſchen Generalſtreik im Kohlenbergbau — Die Verhandlungen in Süd⸗Wales geſcheitert — Ein letzker 


Verſuch am Sonnabend zwecks Beilegung der Streitigkeiten — Auch im Ruhrbergbau 300 000 Arbeiter gekündigt 
London. Rund 140000 Bergarbeiter haben in Südwales die 


Arbeit niedergelegt. 


Nur die Notſtandsarbeiten werden verrichtet. 


Faſt alle Gruben des Bezirks liegen ſtill. 


Am Sonn⸗ 


abend ſoll der Schlichtungsausſchuß in Cardiff zuſammen⸗ 


treten. 
Die Lage in Süd⸗ Wales 


Regierungsvermittlung. 
London. Obwohl die örtlichen Gewerkſchaften in Süd⸗ 
Wales, wie bereits gemeldet, zum Einlenken bereit ſind, 
ſieht man in Londoner Gewerkſchaftskreiſen die Lage doch noch 


für ſehr ernſt an. Die Regierung hat ſich infolgedeſſen zur Ver⸗ 


mittlung entſchloſſen. Regierungsvertreter, unter ihnen der 
Staatsſekretär für Bergbauweſen, haben ſich nach Cardiff be⸗ 
geben. um eine Einigung anzubahnen. Es ſcheint, daß die 
eingangs erwähnten örtlichen Gewerkſchaften nicht zu den offi⸗ 


ziellen Bergarbeitergewerkſchaften gehören und daß ihr Einfluß 
demgemäß nicht allzu groß iſt. 
* 


London. Nach einer Beſprechung zwiſchen den Regie⸗ 
rungsvertretern und dem Sekretär der Gruben: 
beſitzervereinigung von Süd⸗Wales ſagte dieſes, daß die 
Grubenbeſitzer in der Unterredung keinen Zweifel darüber ge⸗ 
laſſen hätten, an ihrem früheren Standpunkt feſthalten zu 
wollen. Sie ſähen daher keinen Nutzen in einer gemein⸗ 
ſamen Sitzung, an der der Regierungsvertreter und Mr. Cool 
teilnehmen würden. 


Zu dem Lohnkampf im Ruhrbergbau 
Profeſſor Max Brahn, der Schlichter in dem 
ſchweren Lohnkonflikt an der Ruhr. 

Da die Schlichtungsverhandlungen bisher zu keinem Ergeb⸗ 
nis geführt haben, wurden vom geſamten Ruhrbergbau die 
Belegſchaften zum 15. Januar gekündigt. Von der General⸗ 
kündigung werden rund 300 000 Bergarbeiter betroffen. 


Die Kündigung der Ruhrbergleute 

ausgeſprochen 

Eſſen. Vom Zechenverband wird mitgeteilt: In den 
Zechen des Ruhrgebiets wird am 2. Januar 1931 die Kündigung 
Pan Belegſchaften durch folgenden Anſchlag bekanntgegeben wer⸗ 

en: 

„Die Schlichtungsverhandlungen über die Neugeſtaltung der 
Lohnordnung, die durch die Verſchlechterung der Marktlage und 
die bereits erfolgte Kohlenpreisſenkung notwendig geworden iſt, 
haben zu keinem Ergebnis geführt. Wir ſind daher gezwungen, 
zum Zwecke einer angemeſſenen Senkung der Löhne der genann⸗ 
ten, unter die Arbeitsordnung fallenden Belegſchaften hiermit 
zum 15. Januar 1931 zu kündigen. 

Ueber das Ausmaß der erforderlichen Senkung der Gedinge⸗ 
und Schichtlöhne wird rechtzeitig näheres belantgegeben werden. 


Jeder einzelne kann ſich alſo ſeinen Arbeitsplatz erhalten, wenn 


er ſich bereit erklärt, mit verkürzten Löhnen weiter zu arbeiten.“ 


Große Verſchwörung in Kuba aufgedeckt 
800 Pfund Dynamit beſchlagnahmt. 

Neuyork. Die kubaniſche Regierung hat eine über das 
ganze Land verzweigte revolutionäre Verſchwörung 
aufgedeckt. Allein 17 Führer der Nationaliſtenpartei, 
darunter 7 Freunde des früheren kubaniſchen Präſidenten 
Menocal, wurden verhaftet. Der Polizei fiel ein umfang⸗ 
reiches Belaſtungsmaterial in die Hände, das zu weiteren 
Verhaftungen führen dürfte. In der Stadt Limohar 
wurden 800 Pfund Dynamit in einem Geheimlager der 
Revolutionäre beſchlagnahmt. 


Zaleskis Neujahrserklärung 


Unveränderte Außenpolitik — Für Feſtigung des Friedens — Feſthalten an den internationalen 
Verträgen — Gute Beziehungen zu den Nachbarn — Um Polens Weltgeltung 


Warſchau. Der der Regierung naheſtehende „Kurjer Pol⸗ 
ski“ veröffentlicht an erſter Stelle nachſtehende Neujahrserklärung 
des polniſchen Außenminiſters Zales ki: 

„Die polniſche Außenpolitik bleibt im neuen Jahre voll⸗ 
kommen die gleiche wie bisher, d. h. es werden ihr auch weiter⸗ 
hin die gleichen Richtlinien zu Grunde liegen: Exhaltung des 
Friedens und Arbeit an der Organiſation desſelben, ſtrikte Er⸗ 
füllung der beſtehenden Verträge (auch des Minderheitenſchutzes?), 
ſtreben nach beſtem Zuſammenleben mit den Nachbarn und Ent⸗ 
wicklung der wirtſchaftlichen Beziehungen mit möglichſt vielen 
Völkern. Ich bin überzeugt, daß eine Politik, die auf ſolchen 


Grundſüätzen beruht, auch weiterhin zur Feſtigung der internatio⸗ 


nalen Stellung Polens beitragen muh.“ 


Die Regierung will antworten 
Das Kabinett Slawek an Breſt ſchuldlos! 
Warſchau. Die Warſchauer Preſſe weiß nach politiſch 
einflußreichen Quellen zu berichten, daß Premier Slawek auf die 
Breſter Interpellation antworten wird. In welcher Richtung 
die Antwort erfolgen ſoll, iſt noch nicht bekannt, doch heißt es, 
daß das gegenwärtige Kabinett jede Schuld von ſich weiſen wird, 


denn es habe die Enthaftung der Beſchuldigten durchgeführt. Die 


Verantwortung für Breſt fällt alſo voll auf das frühere Kabinett 
unter Leitung Pilſudskis. 


— — sri. »ÜßÆ[[——Ü3ͤ . ——ß———— kRͤNQ—— ͤ —ͤĩ nn en 


Die Streikwelle ſteigt! 


In den Neujahrsbetrachtungen aller Blätter n 
der Peſſimismus, man gibt ſich darüber Rechenſchaft ab, 
daß die kommenden Monate eine ſcharfe Auseinanderſetzung 
zwiſchen Kapital und Arbeit herbeiführen werden. Um die 
Jahreswende waren dieſe Anzeichen bereits vorhanden, 
denn nirgends ſah man Geneigtheit der Unternehmer, den 
Wünſchen der Arbeiterklaſſe entgegenzukommen. Schon ſeit 
Wochen ſpricht man ja von der 3 der Löhne, und 
da gerade zum Jahresende eine Reihe von Lohntarifen zur 
Kündigung ſtanden, wurde nicht erſt verſucht, ſich an einen 
Tiſch zu ſetzen, um neue Verhandlungen anzubahnen, ſon⸗ 
dern man überraſchte einander mit Kündigungen der be⸗ 
ſtehenden Tarife, ſo daß es unvermeidlich zu Streiks kommen 
muß. Die Kohlenkriſe ſteht im Vordergrund der Ausein⸗ 
anderſetzungen, aber die anderen Wann werden 
bald folgen, wie ja dies aus den Ausſagen der Arbeitgeber 
ndlungen über die 


hervorgeht. In England, wo die Ver 


Arbeitszeit unter Tage zu keinem Ergebnis führten, iſt am 3 


Neujahrstage in Südwales zunächſt der Streik zum 2. Ja⸗ 
nuat angeſagt worden, an welchem zunächſt etwa 140 00 
Bergarbeiter beteiligt find, und es iſt damit zu rechnen, 
daß ſich dieſem Streik auch die anderen Bergwerke an⸗ 
ſchließen, ſo daß wir wieder mit einem Generalſtreik zu 
rechnen haben werden. Seine Auswirkungen werden 
weſentlich anders ſein, denn es dürfte diesmal nicht 
mehr ſo kommen, daß auf dem übrigen Kontinent ge⸗ 
arbeitet wird, während Englands Arbeiterſchaft ſtreikt. 
Dieſer engliſche Bergarbeiterſtreik, wenn er allgemein 
wird, und nicht auf Südwales beſchränkt, muß auf ganz 
Europa ausgedehnt werden, um endlich eine inter⸗ 
nationale Regelung der Kohlenverteilung und Produktion 
herbeizuführen, welche bisher mißlungen iſt. N 
Auch im Ruhrgebiet liegen die Dinge auf des Meſſers 
Schneide. Zwar hat man ſich über den Manteltarif noch 
nach den Weihnachtsfeiertagen geeinigt, aber bezüglich der 
Lohnkürzung iſt es zu keiner Verſtändigung gekommen und 
als Folge haben die Bergwerksmagnaten die Kündigung 


an etwa 300 000 Bergarbeiter für den 15. Januar aus⸗ 105 77 


geſprochen. Hier nicht mehr unter dem Geſichtswinkel, daß 
neue Verhandlungen angeſtrebt werden, ſondern mit dem 
Hinweis, daß jeder ſeine Arbeitsſtätte behalten kann, wenn 
er die von den Bergherren diktierten Arbeitsbedingungen 
unterſchreibt. Alſo man ſetzt ſich einfach über alle beſtehen⸗ 
den Arbeitsrechte hinweg und kehrt zum Unternehmerdiktat 
zurück. Wer kann ſich an das Verhalten der rheiniſchen 
Metallinduſtriellen erinnern, wie ſie mit den Arbeitern 
verfahren ſind, als ſie um 1929 ein ähnliches Spiel boten 
und ſich über alle Regierungsmaßnahmen dunner. 
Die moraliſche Verantwortung für die Vorgänge im! ier 
gebiet trägt die Regierung Brüning, deren Arbeitsminiſter 
Stegerwald ja den Beginn mit der Lohnſenkung an den 
Metallarbeitern vollzog, und hinter den Kuliſſen will man 
wiſſen, daß den Bergherren, ſeitens der Regierung, eine 
Lohnreduzierung von 8 Prozent zugeſagt worden iſt. Zu⸗ 
nächſt wird in einem Dementi dieſe Tatſache beſtritten, aber, 
man braucht ſich bloß an die enen ee Brünings 
zu erinnern und weiß, daß das Sparen ausſchließlich auf 
Koſten der breiten Maſſen erfolgen ſoll. Und mag die Regie⸗ 
rung auch zurückweichen, die Landvögte der Induſtrie bleiben 
hart. Das hat auch die d Macdonald erfahren 
müſſen, über deren Initiative ſich die en liſchen Bergherren 
gleichfalls hinwegſetzten. Jedenfalls beweiſen dieſe zwei Fälle, 
daß der Kampf mit allen Mitteln ausgetragen wird. 

Neben dieſen großen Auseinanderſetzungen ſchweben 
eine Reihe von Kündigungen, wie die der Eiſenhütten an 
die Metallarbeiter in Polniſch⸗Oberſchleſien, und auch in 
Deutſch⸗Oberſchleſien bereiten ſich Arbeiterkämpfe von großem 
Ausmaß vor. Die dortigen Verhandlungen im Bergbau 
haben ja nur eine vorübergehende Löſung gebracht, und 
wenn der Ruhrſtreit beginnt, wird er auch eine Folgen im 
übrigen Deutſchland zeitigen. Polen wird von der Streik⸗ 
welle einfach mitgeriſſen, und es liegt ganz in der Hand 
der Gewerkſchaften, ob ſie wieder in Teilſtreiks aufgehen 
wollen, bis ſie ſpäter die Zeche gemeinſam bezahlen oder 
nicht in Verhandlungen treten, daß der große Abwehrkampf 
auf der ganzen Linie gemeinjam ausgetragen wird. Wir 
ſehen, daß die vorübergehende Ausſperrung in Lodz gleich⸗ 
falls die Früchte zeitigt, daß in der übrigen Textilinduſtrie 
mit einer verſchärten Kriſe zu rechnen iſt und wir müſſen 


auch die Feſtſtellung machen, daß die Behörden, aljo die Re⸗ 

gierung, dieſen Kämpfen machtlos gegenüberſteht. Jetzt 
wird es ſich zeigen, was von den vielen Verſprechungen um 
das Los des Volkes verwirklicht wird. Oder wird ſich die 
Regierung zum willigen Sprachrohr der Anternehmer 
machen, unter Hinweis auf die ſchwierige Kriſenlage, wie 
fie überall zu bemerken it? Das Jahr 1931 iſt die Probe 
für den internationalen Kapitalismus, aber auch die Kraft⸗ 
probe der Arbeiterklaſſe, ob es ihr gelingen wird, eine Ab⸗ 
wehr zu führen, die die internationalen Ausbeuter zwingen 
wird, die Macht der Arbeiterklaſſe zu erkennen und zu Ges 
rückſichtigen. 1 Ill. 


Liquidation des Arbeitsminiſteriums? 

Warſchan. Aus politiſchen Kreiſen wird berichtet, daß 
ſich die 1 re, mit der Abſicht trage, das Miniſteri⸗ 
um für Arbeit und öffentliche Fürſorge auf⸗ 
zuheben und auf die Miniſterien für Handel und Were 
zu verteilen. Demnach würde das Arbeitsminijterium dem 
Handelsminiſterium zugeteilt werden, während die öffent⸗ 
liche gürlorge an den Innenminiſter angeſchloſſen jein würde. 
Die Liquidation des Arbeitsminiſteriums ſoll bereits 
nach Beendigung dieſer Budgetperiode erfolgen. 


Expremier Bartel ſoll wegen Breſt 
intervenieren 

Warſchau. Ein Gerücht will wiſſen, daß ſich der ehe⸗ 
malige Miniſterpräſident Bartel in dieſen Tage nach 
Warſchau begeben ſoll, um in der Breſter Angelegenheit 
beim Staatspräſidenten vorzuſprechen. Dies ſoll 
unter dem Einfluß der Profeſſoren des Lemberger Poly⸗ 
technikums erfolgen. 


Sozialiſtiſche Wünſche für 1931 


Auf eine Rundfrage bei den deutſchen Fraktionsführern, be⸗ 
züglich ihrer Wünſche für das Jahr 1931 erklärt Dr. Breit⸗ 
ſche id, der Führer der S. P. D. im Reichstag: 

Der Wünſche, die ein Sozialdemokrat an das Jahr 1931 rich⸗ 
ten muß, find zahlreich. Ich erwähne nur ein paar von den 
weſentlichſten: 

1. Der politiſche Kampf möge nicht länger mit Bomben, 
Schlagringen, Revolvern und Dolchen, ſondern wieder mit den 
Waffen des Geiſtes ausgefochten werden. 

2. In dieſer Auseinanderſetzung möge das deutſche Volk zu 
der Ueberzeugung kommen, daß nicht eine irgendwie geartete Dik⸗ 
tatur, ſondern die Demokratie das Fundament bildet, 
auf dem es ſeine Zukunft aufbauen kann. 

3. Es möge ſich die Erkenntnis durchſetzen, daß die Wirt 
ſchaftskriſis, unter der die Welt leidet, ihre letzten Wurzeln 
in der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung hat, und daß nur der 
Sozialismus — der „marxiſtiſche“ Sozialismus — das 
Uebel zu bauen vermag. 

4. Es möge auch untet der Herrſchaft des kapitaliſtiſchen 
Syſtems alles geſchehen, was die Folgen der Kriſis namentlich 
für die deutſchen Arbeiter zu lindern vermag. Es möge insbe⸗ 
ſondere der Erwerbsloſigkeit durch Verkürzung der Ar⸗ 
beits zeit, durch Stärkung der Kaufkraft der Maffen, nicht 
aber durch Lohnabbau zu Leibe gegangen werden. 

3. Es möge jenſeits der deutſchen Grenzen das Verftändnis 
dafür wach werden, daß die deutſchen Zahlungsver⸗ 
pflichtungen nicht nur im Intereſſe Deutſchlands, ſondern 
in dem der Welt herabgeſetzt und in einer weit kürzeren als der 
im Poungplan vorgeſehenen Zeit beendet werden müſſen. 

6. Es möge dieſes Ziel angeſtrebt und erreicht werden durch 
eine Politik gegenſeitiger Verſtändigung unter Verzicht auf 
Gewalt und Bedrohung. und nicht zuletzt mögen die Siegerſtaaten 
ſich bewußt werden, welche Folgen für Europa entſtehen, wenn 
ſie die im Verſailler Vertrag und im Völkerbundspakt übernom⸗ 
menen Verpflichtungen, zur Einſtellung ihrer Rüſtungen uner⸗ 
füllt laſſen.“ 


Snowden mahnt Frankreich 
Wie ſteht es mit den Kriegsſchulden? 

Paris. Der engliſche Botſchafter in Paris hat im 
Namen feiner Regierung, wie Havas berichtet, im franzöſiſchen 
Auhenminiſterium eine neue Note bezüglich der engliſchen For⸗ 
derungen auf Bezahlung der Rückſtände für während des Krieges 
in England aufgelegte ſfranzöſiſche Anleihen in Gold überreicht. 


Wie überraſchend auch dieſe Meldung kommt und für Genf 
eine Spannung erzeugt, alſo den engliſch⸗franzöſiſchen Gegenſatz 
ſcharf zum Ausdruck bringt, jo iſt die Forderung Snowdons ſehr 
begründet. Wenn jemand, wie die franzöſiſchen Militariſten, 
Milliarden für neue Kriegsrüftungen ausgeben, fo muß er ſich 
auch gefaßt machen, an die Schulden erinnert zu werden. 


Maſor Franco in Belgien 


Der flüchtige Führer der ſpaniſchen Revolutionäre, Major 

Mello Franco (links), iſt in Antwerpen eingetroffen, wo er 

von dem ſchon ſeit Jahren im belgiſchen Exil lebenden ehe⸗ 

maligen Anführer der kataloniſchen Verſchwörung, Oberſt 
Macia (rechts), begrüßt wurde. 


Polen auch in dieſem Falle die Unterſtützung der 


Gegen die Folgen von Verſailles 


Belgiens Sozialiſten gegen Rüſtungen und Faſchismus — Der Faſchismus die einzige Kriegsgefahr 


Die Montag⸗Ausgabe des ſozialiſtiſchen „Bopulaire“ ent ı failler Vertrages hätten aufrichten können. Wie der franzb ſiſche 


hält ein Interview mit dem belgiſchen Sozialiſtenführer 
Vandervelde, das als Ergänzung zu dem kürzlich von Van⸗ 
dervelde veröffentlichten Zeitungsartikel gegen die geplanten 
neuen Jeſtungsbauten an der Maas zu betrachten iſt. 

Vandervelde verſichert zunächſt, daß ſein Vorſtoß durchaus 
im Sinne der Politik der ſozialiſtiſchen Partei erfolgt ſei, ob⸗ 
wohl er von zahlreichen Kreiſen im Ausland als eine Senſation 
empfunden worden ſei. Die belgiſchen Sozialiſten würden ſich un⸗ 
bedingt gegen jede Erhöhung der Militärausgaben wenden. An⸗ 
geſichts der geſteigerten faſchiſtiſchen Gefahr in Deutſchland 
und in Mitteleuropa und der Gewaltwahlen in Polen 
hätten es die Nationaliſten in Belgien für angezeigt gehalten, 
ihre Propaganda zu verſtärken. Sie hätten den Durchſchnitts⸗ 
bürger glauben machen wollen, daß Europa nur noch um Fin⸗ 
gersbreite von einem neuen Krieg entfernt ſei. 

Ein Krieg aber ſei in nur einem einzigen Falle möglich, 
wenn nämlich der Faſchismus in Deutſchland wirklich 
aus Ruder käme 
und ſich mit den faſchiſtiſchen Mächten in anderen Ländern ver⸗ 
binden könnte. Andererſeits könne man nicht überſehen, daß in 
Belgien die Strömung für die unbedingte Kriegsdienſt⸗ 
verweigerung, etwa im Sinne des indiſchen Unabhängig⸗ 
keitsführers Gandhi, immer mehr, namentlich in flämiſchen 
Provinzen, an Boden gewinne. Die ſozialiſtiſche Partei ſelbſt 
habe auch in Belgien eine Verteidigungsorganiſation gegen die 
inneren Faſchiſten gegründet. Man könne ihr das Vertrauen 
ſchenken, daß ſie Belgien auch gegen ausländiſche Faſchiſten ver⸗ 
teidigen werde. Allerdings ſeien die belgiſchen Sozialiſten nicht 
bereit, unter der Vorgabe der Landes verteidigung gewiſſe mili⸗ 


täriſche Hegemonien zu ſchützen, die ſich im Schatten des Ver⸗ 


Abgeordnete Paul Boncour es mehrfach betont habe, würde der 
Verſailler Vertrag zu einem Fetzen Papier herabſinken, wenn die 
Siegermächte nicht ebenfalls ihre moraliſche und juriſtiſche Ver⸗ 
pflichtung zur Abriftung anerkennten. Infolgedeſſen ſeien 

die belgiſchen Sozialiſten der Anſicht, daß auch Belgien 

neue Bemühungen zur Abrüſtung machen müſſe. 
Sie ſeien nicht bereit, zur Verteidigung des Verſailler 
Vertrages die Waffen zu ergreifen, der ſelbſt in ſeinen Beſtim⸗ 
mungen ſeine eigene Reviſion vorſehe. 
* 


Der ſozialiſtiſche „Populaire“ ſetzt am Dienstag die 
Veröffentlichung ſeines Interviews mit dem belgiſchen So 
zialiſtenführer Bandervelde fort. Auf dem letzten Kongreß 
der Belgiſchen Sozialiſtiſchen Partei, ſo erklärt Vandervelde, habe 
ſich eine ſtarke Strömung gegen den franzöſiſch⸗belgiſchen 
Militärpertrag von 1919 gezeigt. Die Mehrzahl der Parteimit⸗ 
glieder ſei der Anſicht geweſen, daß neben dem veröffentlichten 
Vertragstext noch irgendwelche geheime Abmachungen beſtehen 
könnten, etwa in Form von Vereinbarungen zwiſchen den Gene⸗ 
ralſtäben der beiden Länder. Er jelbit, fährt Vandervelde for:, 
habe den ſtrittigen Vertrag ſeinerzeit in ſeiner Eigenſchaft als 
belgiſcher Außenminiſter unterzeichnet, und er könne nur ver⸗ 
ſichern, daß der Vertrag keinerlei geheime Beſtimmungen ent 
halte. Trotzdem aber ſei er der Anſicht, daß der Vertrag heute 
überflüſſig geworden ſei, weil er in dem umfaſſenden 
Syſtem der Locarnoverträge aufgegangen ſei. Er ent 
halte keine Beſtimmung, die nicht auch in den Verträgen von 
Locarno zu finden ſei. Es wäre daher beſſer, ſchon um das Miß⸗ 
trauen im eigenen Lande und im Auslande zu zerſtreuen, wenn 
Belgien und Frankreich im Intereſſe des Friedens gemeinſam er 
klärten, daß ihr alter Verteidigungsvertrag hinfällig geworden ſei. 


Zu dem Lohnkampf im Ruhrbergbau 


rr 


Blick auf einen Teil der Anlagen der Zeche „Miniſter Stein“ bei Dortmund. 


Muſſolini gegen Frankreich 


Die Militärherrſchaft Frankreichs muß beſchrünkt werden — Muſſolini predigt VBertragsreviſton 


London. In einer Unterredung mit einem Be⸗ 
richterſtatter der „Daily Mail“ in Nom betonte Muſſolini erneut 
ſeine „Friedensliebe“, da er die Schrecken des Krieges nicht ver⸗ 
geſſen könne. Er könne jedoch ſeine Beſorgniſſe hinſichtlich der 
geſpannten Lage in Europa nicht verhehlen. Die Ungleichheit 
der Nüftungen jei daran weſentlich ſchuld. Die militäriſche Vor⸗ 
hertſchaft dieſer Staatengruppe ſtraſe die Theorie von der Gleich⸗ 
heit aller Mitgliedstaaten des Völkerbundes Lügen. Er wiſſe 
zwar, daß die franzöſiſche Nation friedliebend ſei, aber die mili⸗ 
täriſche Vorherrſchaft halte den ganzen europäiſchen Kontingent 
in fortgeſetzer Eährung. Außer der Herabſetzung der Rüftungen 
ſei eine Renifion der Verträge notwendig, um Europa ein Ge⸗ 
fühl ber Sicherheit zu geben. Es beſtünden territoriale Unge⸗ 
rechtigkeiten, die verſchwinden müßten und es beſtünden ferner 
moraliſche Ungerechtigkeiten, wie z. B. die Verstümmelung Uns 
garns, die berichtigt werden ſollten. Italien habe nicht das Ziel 
eines repiſtoniſtiſches Blockes im Auge. Die gegenwärtigen Ziele, 
die Verhältniſſe in Europa zu verewigen, müßten die intereſſier⸗ 
ten Nationen einander näher bringen. Italien wolle nur ſeine 
natürlichen Grenzen verteidigen. 


Sorte bei Briand 


Die deutſchen Völkerbundsbeſchwerden Gegenftand der Beſprechung. 

Paris. Von der deutſchen Botſchaft wird folgende amtliche 
Mitteilung ausgegeben: Der deutſche Botſchafter von Hoeſch, 
der in den Weihnachtstagen Gelegenheit hatte, mit dem Reichs⸗ 
außenminiſter Curtius zuſammenzutreffen und der geſtern von 
ſeinem kurzen Urlaub nach Paris zurückgekehrt iſt, hatte heute 
eine längere Unterhaltung mit dem franzöſiſchen Außenminiſter 
Briand über ſchwebende politiſche Fragen.“ 


Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, hat der deutſche 
Botſchafter vor allem die Beſchwerden zur Sprache gebracht, die 
die Reichsregierung dem Völlerbund in der Frage der deutſchen 
Minderheiten in Oſtoberſchleſien unterbreitet hat. Die Behand⸗ 
lung dieſer Beſchwerden in Genf ſtößt ſelbſtverſtändlich auf leb⸗ 
haften Widerſtand von polniſcher Seite. Es iſt anzunehmen, daß 
franzöſiſchen 
Regierung finden wird, wenn es die deutſche Forderung ablehnt, 
und die Zunerlöſſigkeit des deutſchen Materials beſtreitet. Jetzt 
handelt es ſich darum, einen Weg zu finden, der es ermöglicht. 
einen Mißerfolg des deutſchen Vorgehens zu verhindern. 


Juſammenkunft Minurescu 
und Dr. Beneſch 
Preßburg. Der rumäniſche Miniſterpräſident Minu ⸗ 
rescu nahm am 31. Dezember auf der Durchreiſe von Bu⸗ 
kareſt nach der Schweiz in Preßburg kurzen Aufenthalt, wo 
ſich auch der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter eingefunden 
te Die beiden Miniſter unterhielten ſich längere Zeit. 
inurescu reiſte am Nachmittag nach Wien weiter. 


Schwere Unruhen in Bombay 


London. In Bombay kam es in der Nacht zum Donnerstag 
zu ſchweren Unruhen. 175 Perſonen wurden verletzt. 


Er ſagt: Das Prohibitionsgeſetz 
iſt nicht rechtsgültig a 
ein Richter am Staatsgericht in Newark, New Ferſen, hat kit 
lich den ſentationellen Nachweis erbracht, daß das Prohibitions⸗ 
geſetz aus formalen Gründen nie die verfaſſungsrechtliche Gültig 
leit beſeſſen habe, und daß daher auch alle Verstöße gegen das 
Prohibitionsgeſetz nicht ſtrafbar wären. 


Sonnabend, den 3. Januar 1931 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Sonnabend, den 3. Januar 1931 


Polniſch⸗Schleſien 


Im neuen Jahre 


Wir haben die Jahresſchwelle überſchritten und ſtehen 
mit beiden Füßen im neuen Jahre. Die Ueberſchreitung 
ſelbſt iſt gar nicht ſo ſchwer gefallen. Diejenigen, die kein 
Geld hatten — und ſolcher gibt es bei uns recht viele —, 
lagen brav in ihren Betten und erwachten erſt im neuen 

hre. Allerdings erwachten ſie ſehr zeitig, denn dafür 

ben die Nachtbummler geſorgt, die jedes Jahr, das neue 
ahr in der Kneipe begrüßen müſſen. Sie vergnügen ſich 
ei Grog und Punſch, und 52 85 die Uhr 12 in der Nacht, 
ſo ſtürmen ſie brüllend auf die Straße mit ihren Neujahrs⸗ 
wünſchen. Die Stunde zwiſchen 12 und 1 in der Neujahrs⸗ 
nacht iſt der Straße gewidmet, wo ein Höllenlärm entwickelt 
wird. Ab und zu knallen dumpfe Detonationen, welche die 
Fenſterſcheiben erzittern laſſen. So grüßt das Volk das 
neue Jahr bei uns. An das Schlafen um dieſe Zeit iſt nicht 
zu denken, denn man müßte halb tot ſein, um den Straßen⸗ 
lärm nicht zu hören. Die Sicherheitsbehörden laſſen das ge⸗ 
währen. Das war ſchon immer ſo Brauch und Sitte, und 
es muß ſo bleiben. Selbſtverſtändlich wird auch in der Sil⸗ 
veſternacht viel Unfug verübt. Von dem Schießen wollen 
wir Abſtand nehmen, denn der ſchleſiſche Arbeiter kennt kein 
Feſt ohne Schießen. An den Oſter⸗, Pfingſt⸗ und Weih⸗ 
nachtsfeiertagen, und ſelbſtverſtändlich auch am Barborkafeſt, 
wird tüchtig geknallt. Das neue ra muß auch mit Knallen 
begrüßt werden, das laſſen ſich unſere Arbeiter nicht nehmen, 
trotz aller polizeilichen Verbote. Das wäre alſo das kleinere 
Uebel, zu dem wir auch die derben Scherze zählen, die an 
das „zarte Geſchlecht“ gerichtet ſind. Leider kommen noch 
andere Dinge vor, die dann auch ſehr ſchlimme Folgen für 
die Betroffenen haben. Eine ungebetene Hand bemüht ſich 
nach der Geldbörſe und zieht ſie behutſam ſamt Inhalt aus 
der Taſche ſeines Nächſten. Das iſt jedenfalls eine ſehr 
arge Sache, aber das paſſiert ſehr oft in der Silveſternacht. 
Es paſſieren noch viel ſchlimmere Dinge, und davon könnte 
die Polizei ein Liedchen ſingen. Den Damen werden im Ge⸗ 
dränge nicht nur die Handtaſchen, aber ſelbſt die Ohrringe 
entriſſen. Manchmal geht dabei ein Stück Ohrläppchen flöten. 
Ohne Prügelei wäre bei uns eine Feier nicht denkbar. 

In der Silveſternacht kommt es ſehr oft zu einer ee 
meiſtens wegen der Mädchen, die nicht mit dem „Richtigen 
gehen“. Man hörte 0 Neujahrswünſche und 
„Policja“ rufen. Die „Policja“ hätte wirklich viel zu tun, 
wenn ſie Jedem helfen ſollte. Jeder ſoll ſich hier ſelber hel⸗ 


fen. t er einen ſitzen, dann tut er gut, daß er ſich aus 
dem Staube macht Wer ſo handelt, dem kann auch nichts 


paſſieren und er wird der Polizei Arbeit erſparen. 

Auffallenderweiſe hörte man in der Silveſternacht nur 
das „Proſit Neujahr!“. Die Poloniſierung des ſchleſiſchen 
Volkes hat mit voller Wucht eingeſetzt. Schule und alle 
Staats⸗ und Kommunalämter poloniſieren mit voller Wucht, 
und die polniſche nationaliſtiſche Preſſe ſtellt bereits „feſt“, 
daß der Oberſchleſier nicht mehr deutſch verſteht. Aber ſelbſt 
in den kleinen Gemeinden hörte man nirgends „Weſolego 
Nowego Roku“ oder „Doſiego Roku“, ſondern lediglich „Proſit 
Neujahr“. Selbſt die Aufſtändiſchen haben „Proſit Neujahr“ 
gebrüllt. Das wollen wir der Kattowitzer Sanacja⸗ 
tante zur Kenntnis bringen, damit ſie wieder Gift und 
Galle gegen die Deutſchen ſpeien kann. 

Die eine Stunde Freiheit und Ausgelaſſenheit iſt vor⸗ 
über. Schon den nächſten Tag, gleich beim Aufwachen, haben 
viele feſtſtellen müſſen, daß das neue Jahr nur in der Ein⸗ 
bildung des armen Menſchen das Hoffnungsjahr ſei. Das 
Hoffen ift bis jetzt noch nicht polizeilich verboten, aber davon 
wird man nicht ſatt. Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſind 
ſo beſchaffen, daß uns ſelbſt das neue Jahr nicht helfen wird, 


wenn wir uns ſelbſt nicht helfen werden. Wir haben bereits 


zum Jahresſchluß an derſelben Stelle geſagt, daß der Ar⸗ 
beiter nur als organifierte Maſſe etwas bedeutet. Wer aljo 
im neuen Jahre etwas bedeuten und erreichen will, der 
muß ſich an die Sozialiſten anſchließen. Brüder, reicht uns 
die Hände, denn erſt dann werden wir frei! Der „Volks⸗ 
wille“ wird den kämpfenden Arbeitern auch in dieſem Jahre 
treu zur Seite ſtehen. Glück auf im neuen Jahre! 


Blutige Siweſternacht in Warſchau 
Bei uns in der Wojewodſchaft hat es blutige Exzeſſe in der 
Silveſternacht nicht gegeben, dafür aber in der polniſchen Haupt⸗ 
ſtadt Warſchau. Im Gaſthaus „Oaza“ ſaß ein Offizier in Zivil 
mit 2 Damen an einem Tiſch und daneben 2 junge Studenten, 
die den Damen auf die Entfernung „Hof“ machten Als ſich der 
Offizier das verbat, erhielt er einen Stoß vor die Bruſt und 
ſtürzte. Er zog ſchnell einen Revolver und feuerte drei Schüſſe 
ab. Der Student Halik Usmi Bey (ein Türke) wurde ſchwer 
verletzt und ein unbeteiligter Gaſt erhielt leichtere Verletzung. 
In den Straßen gab es mehrere Ueberfälle und ſchwere Ver⸗ 
letzungen. Auch ein Polizeibeamter wurde ſehr ernſt verletzt. 
In Poſen verſuchten die Kommuniſten im Zentrum der Stadt 
eine Demonſtration zu organiſieren, doch war die Polizei ſtets 

bei der Hand und trieb die Demonſtranten auseinander. 


— 


reſt Nr. 2 


Die „Gazeta Koscierska“ in Pommerellen teilt einen 
direkt unglaublichen Fall mit, der ſich einem ihrer Redak⸗ 
teure zugetragen hat. Am 15. Dezember kam in die Woh⸗ 
nung des Redakteurs Machlinski der Poliziſt Sarnowsti 
und erklärte ihm, er ſolle auf das Polizeikommiſſariat kom⸗ 
men, weil die Staatsanwaltſchaft etwas von ihm verlange. 
Nichts Böſes ahnend, begab ſich Herr Machlinski auf das 
Polizeikommiſſariat, wo er von dem Kommandanten Bar⸗ 
barczyk mit folgenden Morten begrüßt wurde: „Bis jetzt habe 
ich ſie durch die Finger angeſehen, jetzt „at es aber aus mit 
allem.“ Dabei ſchlug der Poliziſt den Redakteur ins Ge⸗ 
ſicht. Dies war der Anfang, denn in demſelben Augenblick 
regneten zuf den Redakteur Fauſtſchläge von allen Seiten. 
Die Poliziſten haben ihr Opfer umringt, ſchlugen darauf 
von hinten ein, damit er nicht erfahre, von wem die Schläge 
ſtammen. Nur Barbarczyk und der Poliziſt Stabrowski 
ſchlugen den Redakteur ins Geſicht und in die Bruſt. Mach⸗ 
linski wollte fliehen, aber die Tür wer verſchloſſen. 

Inzwiſchen wurde die Tür zu dem Nebenzimmer geöff⸗ 
net. Dort hieß man den Redakteur eintreten. In dem 
Ze ſtand eine Bank und darauf lag ein dicker Rohrſtock. 

ls ſich der Redakteur weigerte, in das Zimmer einzutreten, 


Polniſche Miniſterbe uche 


in der Wojewodſchaft 


Sanitäter als Innenminister — der Innenminister und die Schleſiſche Autonomie — Nachſpiel zu den 
ZSeimwahlen — Wie aus dentichen Polen gemacht werden — Schutzloſigteit der deutſchen Minderheit? 


Miniſterbeſuche intereſſieren uns nicht mehr. Während des 
Wahlkampfes beſuchte uns jeden Sonntag ein Miniſter, erzählte 
uns viel ſchöne Sachen, um nach den Wahlen zu verſchwinden. 
Die Sanacja iſt nicht verſchwunden, aber der Miniſter, der jetzt 
in Tarnow das Konkurrenzunternehmen leitet. Unſere Chorzo⸗ 
wer Arbeiter ſind davon gar nicht erbaut und wer das nicht 
glaubt, der kann ſich in Chorzow erkundigen. 

Polen hat zweifellos einen ſehr ſympathiſchen Innenminiſter. 
Es iſt das ein ſehr rühriger Herr, der einmal im Auto, das an⸗ 
deremal im Luftſchiff herumfährt. Vom Beruf iſt unſer Innen⸗ 
miniſter Sanitätsarzt und nachdem wir in Polen kein Geſund⸗ 
heitsminiſterium haben, ſo leiſtet der Innenminiſter ſeinem Va⸗ 
terlande vorzügliche Dienſte. Er ſchaut auf Ordnung und Sauber: 
keit. und auf dieſem Gebiete iſt bei uns recht viel zu machen. 
Man braucht nur nach Bendzin oder Sosnowiec zu gehen und 
man wird dem Miniſter recht geben, daß er „porzondek“ verlangt 
Schlimmer iſt es ſchon, wenn ſich der Herr Miniſter auf andere 
Dinge verlegt, wo er kein Fachmann iſt. Er hat ſchon zweimal 
in Polen die Sejm⸗ und Senatswahlen durchgeführt, und zwa! 
1928 und im November 1930. Zu ſeinem Vorteil wollen wir hier 
noch hervorheben, daß die ſchleſiſchen Sejmwahlen nicht der In: 
nerminifter, ſondern der ſchleſiſche Wojewode durchgeführt hat 
Wie er die Wahlen durchzuführen pflegt, davon haben wir ſchon 
ſehr viel gehört und werden noch mehr hören, wenn erſt die Sache 
im Warſchauer Sejm zur Sprache kommt und die Gerichte über 
die Gültigkeit der Wahlen zu urteilen haben werden. Die Sejm⸗ 
oppoſition wird mit dem Herrn Slawoj⸗Skladkowski über das 
„Wahlmachen“ noch ein ernſtes Wort reden, aber es wird ihr! 
nichts geſchehen, denn er iſt die Vertrauensperſon des Marſchalls 
Pilſudski und nur vor dem Marſchall verantwortlich. 

Herr Innenminiſter Slawoj⸗Skladkowski iſt bei uns eine 
gut bekannte Perſönlichkeit. Er wax ſchon zweimal bei uns Gaſt 
geweſen, und jedesmal ließ er ein Andenken an ſich zurück. Wahr: 
ſcheinlich liebt er uns nicht ein bißchen, denn anſtatt uns etwas 
mitzubringen, was wir von einem ſolchen hohen Beſuch erwarten 
könnten, verlangt er von uns Dinge, die wir ihm nicht geben 
können. Wir erinnern hier an ſeinen erſten Beſuch im Frühjahr 
1928. Damals wohnte der Miniſter einer Demonſtration gegen 
die ſchleſiſche Autonomie bei und hörte in aller Ruhe die grund⸗ 
loſen Angriffe gegen die Autonomie an. Schließlich hat er ein 
Grenzverſchiebung der ſchleſiſchen Wojewodſchaft in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt, was ſich, mit Rückſicht auf die Genfer Konvention, gar nicht 
durchführen läßt. f 

Vor den Weihnachtsfeiertagen kam der Innenminiſter plötzlich 
wieder nach Polniſch⸗Oberſchleſien, diesmal in einer ſehr wich⸗ 
tigen Miſſion. Nach, 


alles gefunden, was er geſucht hat und er hat wichtige Dinge ge⸗ 
ſucht, die fein Kollege, Zaleski, in Genf ſehr dringend benötigt, 


wurde er von den Poliziſten mit Gewalt hineingeſchoben. 
Der Mund wurde ihm geknebelt und er darauf jämmerlich 
verprügelt. Nach der Prozedur ſagte man dem Redakteur, 
daß er hingehen kann, wo er will, die Polizei ſei gedeckt. 
Falls er nicht freiwillig den Ort verlaſſe, ſo wird er öfters 
eine ſolche „Belehrung“ bekommen und es wird ihm weder 
der Staatsanwalt noch das Gericht helfen. 

Die Strafloſigkeit zeitigt ſchöne Früchte. Es iſt wohl 
ſchon das Letzte, wenn Bürger unter einem Vorwand auf 
die Polizei gelockt und dort jämmerlich verprügelt werden. 
Dabei iſt die Polizei zum Schutze der Bürger da. 


Die Medizin wird teurer 
Während die Spirituspreiſe um nur 25 Prozent erhöht 
wurden, droht den Medizinpreiſen eine Erhöhung um 50 
Prozent, falls die Medizin ein Alkoholpräparat iſt. Da⸗ 
17755 ſoll eine Senkung der Preiſe erfolgen, ſobald kein 
Alkohol in dem Medikament enthalten iſt. 


Sprechſtunden bei der Handwerkskammer 

Die neuen Sprechſtunden bei der Kanzlei des Vorſitzen⸗ 
den der Kattowitzer Handwerkskammer, Regierungskommiſ⸗ 
ſar Juzwa, wurden auf jeden Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag, von 8 bis 10 Uhr vormittags, feſtgeſetz. M. 


Wichtig für Obſtbaumzüchter! 

Die Schäden, welche durch Baumſchädlinge in Obſtgärten pp. 
hervorgerufen werden, find enorm groß. Die ſtädtiſche Polizei⸗ 
verwaltung fordert, im Einvernehmen mit der Pflanzenſchutz⸗ 
Station Teſchen, ſowie der Gartenbauabteilung Kattowitz alle 
Obſtbaumzüchter, ſowie Gärtenbeſitzer auf, im eigenſten Intereſſe 
an die Bekämpfung der Obſtbaumſchädlinge durch geeignete Maß⸗ 
nahmen heranzugehen. Alle dieſe Schutzmaßnahmen müſſen in 
der Zeit bis zum 10. Januar d. Is. durchgeführt ſein. Es wied 
noch darauf beſonders aufmerkſam gemacht, daß im Januar d. Is 
durch eine beſondere Kommiſſion die Regiſtrierung ſämtlicher 
Gärten durchgeführt wird. Gleichzeitig ſoll die Kontrolle er⸗ 
geben, ob die behördlichen Anweiſungen ſtrikt beachtet worden 
nen. Säumige Perſonen haben ſtrenge Beſtrafung zu gewär⸗ 
igen. y. 


Deutſcher Kullurbund für Polniſch-Schleſien 


Der Deutſche Kulturbund veranſtaltet in der Zeit vom 
Are Januar 1931 in den Abendſtunden einen 2. Sprech⸗ 

horkurs. 

Die Koſt ennicht ſcheuend, hat er zum Leiter dieſer 
wichtigen Veranſtaltung den wohl am beſten in dieſer Ma⸗ 
terie bewanderten Dr. Gentges vom Bühnenvolksbund, Ber⸗ 
lin gewonnen. Der Kurs il ganz der praktiſchen Arbeit 
gewidmet ſein, ſo daf e erwarten iſt, daß die Teilnehmer 
reichen Gewinn für die Vereinstätigkeit davontragen wer⸗ 
den. Gerade Sprechchöre eignen ſich vortrefflich zur Aus⸗ 
geſtaltung von EN wie fie unjer In⸗ 
duſtriegebiet verlangt. Die Verbände jollten von der vor⸗ 
liegenden Möglichkeit mitreißender Geſtaltung reichen Ge 
brauch machen. 


man ſich denken, falls dieſe Meldung 


. keldungen der Sanacjapreſſe iſt dem Mi⸗ 
niſter die Miſſion in jeder Hinſicht gelungen, denn er hat hier 


denn dort wird der ganze Wahlkampf in Schleſien vor dem inter⸗ 
nationalen Forum aufgerollt und dort gibt es keine „Polsla Za⸗ 


chodnia“ und auch keinen Aufſtändiſchenvorſtand, die alles wieder N 


ins Reine bringen könnten. Polen wird die Terrorakte nicht 
abſtreiten lönnen, denn die Reichsregierung, die hinter der Be⸗ 
ſchwerde ſteht, wird alles mit Tatſachenmaterial belegen. Sie 
wird Namen nennen, Aufnahmen und ärztliche Befunde vorlegen. 
Alſo wegleugnen laſſen ſich dieſe Dinge nicht mehr, aber man 
kann fie verdrehen und abſchwächen und das, was die Sanacjas 
preſſe darüber ſchreibt, beweiſt nur, daß hier ein großer Dreh im 
Gange ſei. > 

Aus dem Oberſchleſier kann man machen, was man gerade 
will, entweder einen Polen oder einen Deutſchen. Die meiſten 
Oberſchleſier verſtehen die beiden Landesſprachen, nur ſoll man 
nicht darnach fragen, wie. Diejenigen, die die deutſche Sprache 
beſſer beherrſchen, bekennen ſich zum Deutſchtum und umgekehrt. 
In den Staatsämtern macht man ſelbſt aus ſolchen Polen, die 
ſich in der polniſchen Sprache überhaupt nicht oder ſehr ſchwer 
verſtändigen können. Nun kam da ein Miniſter ins Dorf, viel⸗ 
leicht noch in einer Generalsuniform. Alles ſteht vor dem hohen 
Herrn ſtramm, ſelbſt der gefürchtete Oberkommandant und Ge⸗ 
meindevorſteher. Der arme Sünder, der vor einigen Wochen jäm⸗ 
merlich verprügelt wurde und vor der Obrigkeit an allen Glie⸗ 
dern zittert, wird in das Gemeindehaus gerufen. Schon beim 
Anblick des Autos wird ihm unheimlich zu Mute. Vielleicht ſind 
es wieder Aufſtändiſche, oder was Aehnliches. Wird er herein⸗ 
gelaſſen, ſo verliert er gänzlich die Sprache. Er hört nur Mi⸗ 
niſter, General und alle dieſe hohen Titel und weiß kaum ſelber, 
was er dort ſtottert. Vielleicht hat er etwas unterſchrieben. Wir 
wiſſen nicht, ob ſich die Dinge in Hohenbirken ſo abgeſpielt haben 
und behaupten das auch gar nicht, aber das wäre ſo der richtige 
Lauf der Sache. Zweifellos gehört viel Selbſtbewußtſein dazu, 
um in ſolchen Situationen Nerven und ruhiges Blut zu be⸗ 
halten. 

Die Sanacjapreſſe behauptet dreiſt, daß die verprügelten 
Deutſchen in Hohenbirken keine Deytihen, ſondern Polen ſind. 
Sie ſagt zwar nicht, wie man das feſtgeſtellt hat, aber das kann 
auf Wahrheit beruhe 
ſollte. EN 

Wundern muß man ſich, daß der Innenminiſter zu uns kom⸗ 
men mußte, um ſich an Ort und Stelle über die Wahlvorgänge 
zu informieren. Wozu ſind die Polizeiorgane da? Wahrſchein⸗ 
lich hat die Polizei Schritte nur gegen die Deutſchen in Gol⸗ 


Der Kurs wird in den Abendſtunden von 7—10 Uhr 


Kulturbundes, ul. Marjacka 17, 2. 1 (geöffnet von 9 

bis 18 Uhr), in Königshütte an der Kaſſe der deutſchen 

e und in der Buchhandlung Paul Gärtner zu 
en. air 


Vom Geſundheitsamk 
Beim Geſundheitsamt wurden in der letzten Berichtswoche. 
innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien, insgeſamt 204 ſchwere, an⸗ 
ſteckende Krankheitsfälle regiſtriert, von denen 27 tödlich verliefen. 
Es handelte ſich um Unterleibstyphus, Flecktyphus, Ruhr, Schzir 
lach, Maſern, Noſe, Kindbettfieber, Lungen⸗ und Kehlkopftuber⸗ 
kuloſe, ſowie andere ſchwere Erkrankungen. Tan) 


Kattowig und Umgebung 


Worüber der Weſtmarkenverein „verſchnupft“ war. 


Seiteis des Weſtmarkenvereins erhielten wir nachstehende 
Berichtigung: os 

7 W. mysl 8 11 Ustawy Prasowej nadsylamy naste- 
pujace sprostowanıe; . 
anie 2 procesu prasowego 2. O. K, Z. 


prawo 8 
przeciw „Polonii” i tow. umieszczone w nr. 286 
„Volkswälle“ , dnia 12. 12, 1930 f. pod tytulem 


„Woüber der Westmarkenverein verschnupft war” za- 
wiera m. i. zdanie: er Rechtsbeistand des Klägers 
schlug eine Einigung vor. 

Nieprawda jest, jakaby zastenca skarzacego Z. 


K. 2 proponowal zawarcie ugody, 


Natomiast prawda jest: \ 
1. Ze przewodniezacy rozprawy p. wiceprezes 
Sadu Okregawego Herlinger zaproponowat arzo- 


8 


/ 


“ 


nym zawarcie ugody tej tresci, Ze przeprosza Z. O. K. 
„i zaplaca koszty sporu. 
Ze oskarzeni redaktorzy odpowiedzialni na za- 
warcie takiej ugody sie zgodzili. 

3. Ze rozprawa odroczona zostala na wniosek za- 
stepcev prawnego Z. O, K. Z., ktöry o odroczenie 
wniös! celem zakomunikowania 2 
oskarzonych do zawarcia ugody. 


Warnung für Nadiobeſitzer! 

Auf Grund einer polizeilichen Anzeige hatte ſich vor dem 
Kattowitzer Gericht der Oberſteiger N. aus Siemianowitz zu 
verantworten, der trotz vorſchriftsmäßiger Abmeldung ſeines 
Radioapparates, bei der Poſtanſtalt doch noch gegen die geltenden 

Vorſchriften verſtoßen haben ſoll. Wie aus der Verhandlung zu 
entnehmen war, war deſſen Radioapparat nicht intakt, fo daß 
ein Empfang völlig unmöglich war. Die Zuleitung, ſowie die 
weitere Einrichtung, wieſen allerlei Mängel auf, ſo daß der 
ganze Apparat erſt einer gründlichen Reparatur bedurfte. Der 
Oberſteiger meldete das Radio bei der Poſt ab, unterließ es je⸗ 
doch, den Apparat, ſowie die Antenne abzumontieren. Bei ſeiner 
Vernehmung gab er vor Gericht an, daß er ſich mit der Abſicht 
getragen hätte, das Radio zum Winter neu anzumelden und nach 
Inſtandſetzung wieder zu benutzen. Bei ſeiner weiteren Ver⸗ 
nehmung erklärte der Angeklagte, daß er ſich irgendeiner Ueber⸗ 
tretung nicht bewußt geweſen iſt, nachdem die Abmeldung vor⸗ 
genommen worden iſt und der Empfang ja doch vor Inſtand⸗ 
ſetzung nicht benutzt werden konnte. Als Zeugin wurde dann 
eine Nachbarin vernommen, die vor Gericht ausführte, daß der 
Angeklagte und ſeine Ehefrau zu wiederholten Malen in ihrer 
Wohnung am Radio gelauſcht hätten, weil der eigene Apparat 
nicht funktionierte. Die Nachbarin hat auch niemals feſtgeſtellt, 
daß nach erfolgter Abmeldung der Apparat des Angeklagten in 
Tätigkeit geweſen ſei. Ein Monteur machte gleichfalls für den 
Bellagten recht günſtige Ausſagen, indem er beſtätigte, daß der 
Radioapparat nicht intakt geweſen iſt. 

Das Gericht konnte jedoch dem Antrag des beklagten Ober⸗ 
ſteigers auf Freiſprechung nicht ſtattgeben, da eine Uebertretung 
angeblich doch vorgelegen hat und zwar dadurch, daß verabſäumt 
worden iſt, den ganzen Apparat, einſchließlich der Antenne, nach 
erfolgter Abmeldung abzumontieren. 


K. Z. gotowosé 


Betr. Jahrgang 1910. Die Stammrolle, betreffend militär⸗ 
pflichtige Mannſchaften des Jahrgangs 1910, wird zwecks Ein⸗ 
ſichtnahme für die Intereſſenten für die Dauer von zwei Wochen 
und zwar in der Zeit vom 1. Januar bis 14. Januar d. Is. aus⸗ 
gelegt. In dieſer Zeit können entſprechende Richtigſtellungen 
der Liſteneintragung beantragt werden. Die Stammrolle liegt 

beim ſtädtiſchen Militärbüro im Rathaus Bogutſchütz, ul ica Kra⸗ 
kowska aus. y. 

Verlängerte Geſchäftszeit. Nach Mitteilung des Magiſtrats 
werden die Geſchäftsſtunden für die Kaufmannſchaft im Bereich 
von Kattowitz für Sonnabend, den 3. Januar, bis abends 8 Uhr, 
verlängert. j. 

Jahresüberſicht der Geburten und Sterbefülle. Im Bereich 
von Groß-Kattowitz waren im verfloſſenem Jahre insgeſamt 
2879 Lebend⸗ und Totgeburten zu verzeichnen. Die höchſte Ge⸗ 
burtsziffer wurde im März 1930 erreicht und zwar wurden 289 
Geburten regiſtriert, während als der ſchwächſte Monat der 
November mit 204 Geburten anzuſehen iſt. Die Zahl der Sterbe⸗ 

fälle betrug 1930 1555, und hat ſich daher um 77 im Vergleich 

zum Jahre 1929 verringert. Schließlich wurden noch 1088 Ehe⸗ 

ſchließungen im letzten Jahre regiſtriert, während im Jahre 29 
ziuſammen 1106 neue Ehen abgeſchloſſen worden find. 9j. 

2 Müllautos in Betrieb. In der letzten Zeit wurde die 

ſtadtiſche Müllabfuhr in Kattowitz mittels des neuangeſchafften 

Mlüllabfuhrautos bererkſtelligt, da das alte Auto neu inſtand⸗ 

geſetzt werden mußte. Im neuen Jahr wird die Abfuhr des Kehr⸗ 

richts in den Straßen der Stadt mit beiden Müllabfuhrautos vor 

ſich gehen. Beide Autos Deu. auf der gleichen Straße anfahren 

und die Mülleimer aus den Hofanlagen der beiden $ äuſerfronten 

entleeren. Dieſe Handhabung ſieht man als praktiſcher an, als 

die anfangs geplante, geſonderte Müllabfuhr mittels je eines 
Autos in der Südſtadt, ſowie in der Nordſtadt. ij. 

Freiwillig aus dem Lehen geſchieden. Der Jan Strempler 

von der ulica Gliwida machte der Polizei darüber Mitteilung, 

daß fein Untermieter der Angeſtellte Joſef Tlolka Selbſtmord ver: 

übte, indem er ſich an der Türklinke erhängte. Der Tote wurde 

in die Leichenhalle des ſtädtiſchen Spitals in Kattowitz über: 

t. Das Motiv zut Tat iſt bis jetzt unbekannt. r. 
Autozuſammenprall. An Straßenkreuzung der Fran⸗ 
cuska und Marfacka ereignete ſich zwiſchen einem Perſonenauto 
und Halblaſtauto ein Zuſammenprall, welcher durch die Geiſtes⸗ 

gegenwart des Führers des letzten Kraftwagens, der rechtzeitig 
zur Seite fuhr, weſentlich abgeſchwächt werden konnte. 9j. 
Jnmmer noch der alte Schwindel. Es finden ſich in letzter 
Zeit bei Geſchäftsleuten und Gewerbetreibenden erneut raffinierte 
Betrüger ein, welche unter Anwendung eines ſchon bekannten 
Kniffs Waren, bezw. andere Artikel, erſchwindeln. Solche Gauner 
legen gefälſchte Ausweiſe vor und geben ſich als Beauftragte 
igendeines Krankenhauſes, einer Waiſenanſtalt oder Schulver⸗ 
waltung aus. Die Schwindler treten ſehr ſicher auf, ſtellen für die 
erhaltene Ware Quittungen aus, oder laſſen durch eine jüngere 
Hilfskraft die ganze Ware ſogar abtragen, mit dem Beſcheid, daß 
man dem Kaufmann durch den friglichen Boten das Geld ſofort 
zuſtellen werde. Viele Geſchäftsleute laſſen ſich, trotz wiederholter 
Warnung, immer wieder frappieren. Erſt wenn der Bote, der ſich 
in Begleitung des Gauners mit der Ware aus dem Geſchäft ent⸗ 
fernte, unverrichteter Sache zurückkehrt und angibt, daß ihm die 
Ware von dem vermeintlichen Käufer vor dem Spital oder 
Waiſenhaus abgenommen worden ſei, weiß der Geſchäftsmann, 
was die Uhr geſchlagen. Es empfiehlt ſich in allen zweifelhaften 
Fällen, die betreffende Lazarettverwaltung uſw. anzuläuten, um 
ſich vorerſt zu vergewiſſern, ob es mit einer derartigen Beſtellung 
auch tatſächlich ſeine Richtigkeit hat. m. 

Auf der Straße beſtohlen. Die Roſalie Blaszezyk aus der 
Ortſchaft Pyskowicz, Kreis Gleiwitz, machte der Polizei darüber 
Mitteilung, daß ſie auf der ulica Jana von einem unbekannten 
Täter angeſprochen und in einem unbewachten Moment beſtohlen 
worden iſt. Der Dieb entwendete ein Damentäſchchen, enthaltend 
50 Reichsmark, 19 Zloty, 1 Paar Schlittſchuhe, ſowie ein Paß, 
ausgeſtellt durch das Landratsamt in Gleiwitz. Nach einer Be⸗ 
ſchreibung iſt der Täter 165 cm groß, von kräftiger Statur und 
trug zuletzt einen grauen Mantel. x. 

Zawodzte. (Verkehrsunfall auf der Chauſſee.) 
Auf der Emanuelsſegener Chauſſee wurde von dem Halblaſtauto 
Sl. 11201 der 12jährige Schulknabe Wilhelm Nega, welcher die 
Straße überſchreiten wollte, angefahren, zu Boden geſchleudert 
und verletzt. Wie es heißt, ſollen die Verletzungen des Verun⸗ 
glückten nicht ſchwer ſein. Die Schuld an dem Unglücksfall trägt 
em ſelbſt, welcher es an der notwendigen Voſicht fehlen 

1 x. 


olen braucht die dentſche Eprache 


Deutſche i i ulen — Die € d i y 
NEN reg e 8b echnik een 


Der Warjhauer Korreſpondent der „Boll. Ztg.“, Im: | Deutihen für die Schulen wie für den Privatunterricht iſt 
manuel Birnbaum, wollte über dieſes Problem eine pol⸗ ſtändig überaus groß. 5 ! 

niſche Auskunft einholen. Er wandte ſich an Profeſſor Sig: In manchen politiſchen Kreiſen macht man ſich wegen 
mund von Lempicki, Ordinarius der Univerfität Warſchau, dieſes Uebergewichts der deutſchen Sprache bereits Sorgen 
und Mitglied der Polniſchen Akademie der Wiſſenſchaften, und entwirft Vorſchläge, um vor allem das Engliſche mehr 
der als ausgezeichneter Germaniſt durch wiſſenſchaftliche zu fördern und das Franzöſiſche wenigſtens in Gleichgewicht 
Veröffentlichungen in deutſcher Sprache auch außerhalb | mit dem Deutſchen zu bringen. Seit die politiſche Stimmung 
ſeines Vaterlandes bekannt ijt, und auch ſtarken a auf | der erſten Nachkriegsjahre verſchwunden iſt (? D. R.), hat 
pädagogiſch⸗organiſatoriſche Fragen nimmt. Der Korreſpon⸗ | ih die deutſche Sprache wegen ihrer Bedeutung für Wirt⸗ 
dent fragte ihn daher zung nach dem Stand der deutſchen 
Sprache im polniſchen Schulunterricht. Prof. von Lempfcki 
gab folgende Antwort: 

„Vor dem Kriege 1117 es im damals preußiſchen Anreil 
8 Landes überall die deutſche Unterrichtsſprache. In 
Oeſterreichiſch⸗Polen war Deutſch Anterrichtsgegenſtand in 
den vier oberen Volksſchulklaſſen und in allen höheren 
Schulen. In Ruſſiſch⸗Polen ſpielte es dagegen nur eine 
untergeordnete Rolle. Nach dem Kriege gab es beim Neu⸗ 
aufbau unſeres Schulweſens zunächſt eine ſcharfe Reaktion 
gegen das Deutſche, vor allem in den früher preußiſchen Pro⸗ 
vinzen, wo man das ER iſche als Fremdſprache in den 

st n Galizien hat man aus allgemein 
e Ueberlegungen, die gegen Fremdſprachen in 
den frü 


ſchaft und Wiſſenſchaft alſo wieder ſtark durchgeſetzt.“ 

„Welche Rolle ſpielt die deutſche Literatur in Ihrem 
Lande?“ — fragte der Preſſemann weiter. — 

„Im Schulunterricht iſt die Literatur aller Sprachen 
ähnlich wie in anderen Ländern ſtark en engt Man 
legt größeres Gewicht auf Lebenskunde und behandelt im 
fn e cen Unterricht daher mehr die Amgangsſprache. 
Statt zuſammenfaſſender Literaturgeſchichte behandelt man 
lieber einige Hauptwerke. Daher iſt auch bei den erwachſe⸗ 
nen Leſern das allgemeine Intereſſe für die ſchöne Literatur 
des Auslandes vermindert. Von deutſchen Büchern werden 
mehr wiſſenſchaftliche Werke, praktiſch⸗techniſche Handbücher 
und ähnliches gekauft und geleſen. Doch enthalten unſere 
Leſebücher immer noch manches ſchöne Stück deutſcher Dich⸗ 
tung, und die polniſchen eg ungen aus der gegenwärti⸗ 
gen Literatur Deutſchlands ſind, wie Sie wiſſen, recht zahl⸗ 
reich. Selbſt ein ſo umfangreiches und ſchweres Werk wie 
Thomas Manns „Zauberberg“ hatte einen großen Erfolg. 
Die deutſche Unterhaltungs⸗Literatur ſpielt dagegen keine 
Rolle mehr bei uns. Auch auf dem Theater tritt das 
deutſche Drama zurück, da es im allgemeinen nicht als be⸗ 
ſonders zugkräftig gilt. Doch ſind in Warſchau, in Lemberg 
und in anderen Städten mit entwickeltem Bühnenleben auch 
in den letzten Jahren noch zahlreiche deutſche Stücke alter 
und neuer Autoren von Schiller über Gerhart Hauptmann 


zeigten, ſeitdem Ausſichten auf 7 far a Zollkrieges | bis zu Bert Brecht, Friedrich Wolf und Ferdinand Bruckner 
ſe 


auftauchten, wieder verſtärktes Intere r die Deufiche | gejpielt worden. Schon die Nachbarſchaft jorgt dafür, daß 
rache. In den Volksſchul⸗Oberklaſſen wird daher zurzeit 5 Intereſſe für die kulturellen Vorgänge in Deutihland in 


der polniſchen Oeffentlichkeit trotz aller politiſchen 
gen und Reibungen immer groß bleibt.“ 


pannun⸗ 


Aus der Sitzung der Preisprüfungsklommiſſton. Die Preise 
prüfungskommiſſion beſchäftigte ſich wieder in einer Sitzung mit 
der Regelung der Fleiſch⸗ und Wurſtpreiſe. Nach längerer Aus⸗ 
ſprache wurden folgende Preiſe feſtgeſetzt: % Kilo Schweine» 
fleiſch 1.20—1,50 Zloty, Rindfleiſch 1.00—1,50 Zloty, Kalbfleiſch 
1,00—1,60 Zloty, friiher Speck 1,411—1,50 Zloty, Schmer 1.40—1,50 
Zloty, inländiſcher Schmalz 1,70—1,90 Zloty, Kralauerwurſt 
1.80 —2,00 Zloty, Knoblauchwurſt 1,60—1,80 Zloty, Schinken⸗ 
wurſt 2,20—2,60 Zloty, Preßwurſt 1,60—2,00 Zloty, Räucherſpeck 
1,80—2,00 Zloty. Dieſe Preiſe haben Gültigkeit bis auf Wider. 
ruf und müſſen innegehalten werden. Die Bürgerſchaft wird 
erſucht auf die Einhaltung der Preiſe Acht zu geben und Ueber⸗ 
8 RE: tretungen beim Magiſtrat zur Anzeige zu bringen. Diejenigen 
Auch eine Neujahrsabſicht! Fleiſcher. die ſich an die feſtgeſetzten Preiſe nicht halten, werden 

7 die Wohnungsnot in der Stadt A eine zur gerichtlichen Verantwortung gezogen. ai Hi 
notoriſche iſt, iſt allgemein bekannt, ferner das 2 bis 3 Fa⸗ Aus dem Leben der ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten. 
milien bis zu 14 Perſonen in Stube und Küche wohnen, it | Der ſtädtiſche Beamtenverein hielt feine diesjährige Generalver⸗ 
auch nichts Neues. Trotz aller erdenklichen Mittel, die Woh⸗ ſammlung ab und befaßte ſich in der Hauptſache mit verſchtedenen 
nungsnot zu beheben, verbleibt es immer weiter bei derjel- | Organifationsfragen. Der neugewählte Vorſtand fest ſich wie 
ben Anzahl von Wohnungsſuchenden, die aber endgültig folgt zuſammen: 1. Vorſitender Leon Swoboda, 2. Vorſitzender 
nicht feſtſteht. Wenn auch zugegeben werden muß, daß durch] Wojciech Wieczorek, 3, Vorſitzender Alexander Piec, Schriftführer 
verſchiedene Neubauten, Aufſtockungen uſw. eine große Stanislaus Bromka, Stellvertreter Malſymilian Szeliga, Kaſſierer 
Anzahl Wohnungsſuchender zu einer Wohnung gekommen | Siabit, Beiſiger Broda. Baluch, Manka, Reviſionskommiſſton 

find, jo merkt man von einer Abnahme der Wohnungsloſen | Dymnicki, Pienta und Janczak. m 
ſehr wenig oder faſt gar nichts. Dieſes mag auch daran 
liegen, daß die Neuzugezogenen viel eher zu einer Wohnung 
elangen, als die 1 weil ihnen in der Eigen⸗ 
chaft als Beamte beſondere R zuſtehen. Nach 
einer Verordnung wird eine leergewordene Wohnung eines 
Beamten nur wieder einem ſolchen Beamten, der im Staats⸗ 
dienſt ſteht, zugewieſen. Wohnungen, die nicht unter die 
Mieterſchutzbeſtimmung fallen und die bei Neubauten, Auf⸗ 
ſtockungen gewonnen werden, werden zum allergrößten Teil 
von zahlungsfähigen Wohnungsſuchenden bezogen, während 
der andere nicht zahlungsfähige Teil und ſich um eine Woh⸗ 
nung bemühenden Familien zu keiner Wohnung gelangen 
können. Und dadurch bleibt das Heer der einheimiſchen 
Wohnungsſuchenden weiter beſtehen und vergrößert ſich 


immer mehr. 

Nun plant die Stadtverwaltung, um einmal die genaue 
Anzahl in der Stadt vorhandener Wohnungsſuchenden feſt⸗ 
zuſtellen, in den nächſten Tagen mit Hilfe der Hausbeſitzer 
alle Wohnungsſuchenden 5 rieren laſſen, um ein genaues 
Bild zu erhalten. An Hand dieſe Ergebniſſe ſollen Richt⸗ 
linien geſchaffen werden, wie durch Errichtung neuer Woh⸗ 
nungen in Zukunft der Wohnungsnot a begegnet 
werden kann. Die Hausbeſitzer werden gebeten, dieſe im 
allgemeinen Intereſſe ſtehende Aktion hilfreich zu unter⸗ 
ſtützen und genaue Angaben zu machen. m. 


Königshütte und Umgebung 


Von einem Pferde ſchwer verletzt. Als der Arbeiter Georg 
Rzyman von der ulica Wandy 8 die ulica Skargi überihritt, 
wurde er von einem Gaul gehackt und ſchwer verletzt. Die 
Schuld an dem Anfall trägt der Kutſcher Vinzent N., der das 
gefährliche Pferd ahne Auſſicht auf der Straße ſtehen ließ. m. 

Schlecht belohnte Gaſtſreundſchaft. In der Wohnung des 
Eduard Majchrzak an der ulica Ogrodowa 61 übernachtete ein 
gewiſſer Paul J. aus Chorzow. Da ſich der Wohnungsinhaber 
früh zur Arbeitsſtelle begeben mußte, ließ er den J. in der 
Wohnung ſchlafend zurück. Als er jedoch wieder kam, mußte er 
die unangenehme Feſtſtellung machen, daß der Gaſt bereits ver⸗ 
ſchwunden war und verſchiedene Wäſche und einen Geldbetrag 
von 55 Zloty mitgenommen hat. m. 

Die feindlichen Mieter. Infolge vorangegangener Streitig. 
keiten, drang der Mieter Daniel P. von der ulica Jacka 6 in die 
Wohnung des Urban Herzberg ein und verletzte dieſen mit einem 
ri Gegenſtand ſchwer am Kopf. Polizeiliche Anzeige wurde 

tattet. m. 

Ein untreuer Kutſcher. Likörfabrikant Hans Freund von der 
ulica Koscielna brachte bei der Polizei zur Anzeige, daß ein 
Kutſcher Emil P. für Bierlieferung 50 Zloty einkaſſtert und 
dieſe für ſich behalten hat. m. 

Hartnäckige Einbrecher. Unbekannte Einbrecher hatten in die 
Werkſtatt des Pfeffertüchler Edmund Gieſel einen Einbruch un⸗ 
ternommen. Nachdem ſie bereits die Tür und das Schloß mit 
Gewalt aufgeriſſen hatten hat der Beſitzer die Geräuſche vernom⸗ 
men. Durch ſein Dazwiſchentreten ergriffen die Einbrecher die 
Flucht. Die Einbrecher faßten neuen Mut und benutzten eine 
günſtige Gelegenheit, um aus der unverſchloſſenen Werkſtatt 
Waren und Werkzeug im größerem Werte zu ſtehlen. m. 

Gänſeliebhaber. Anbelannte Täter drangen in den unver⸗ 
ſchloſſenen Stall des Stefan Koppel an der ulica Nomiartki 12 ein. 
nahmen 12 Gänſe im Werte von 120 Zloty mit und verſchwanden 
in unbekannter Richtung. — In derfelben Nacht wurden der 
Frau Grund von der ulica 3⸗go Maja 91 aus dem Stall 3 Gänſe 
geſtohlen. m. 

Wegen Dießſtahlsverdacht ſeſtgenommen. Die Polizei nahm 
den Chauffeur Johann A. von der ulica 3⸗go Maja 88 feſt, weil 
er im Verdacht ſteht ein Auto der Firma Oswak aus Mittel⸗ 
Lazisk entwendet zu haben. m. 

Diebſtähle und Einbrüche. Bei der Polizei brachte der Ehe. 
mann Thomas Skowrpnek zur Anzeige, daß in letzter Zeit aus der 
Buchhandlung jeiner Frau an der ulica Wolnosci 26 ſyſtematiſch 
Schreibutenſilien geſtohlen werden. Der Tat verdächtigt werden 
Mitglieder des Perſonals. Die Polizei leitete Feſtſtellungen ein. 
— Dem Bautechniker Paul Kuſch von der ulica Kalidego 11, 
ſtahlen unbekannte Täter in der Nacht aus dem Hof Eiſenbahn⸗ 
materialien im Werte von 800 Zloty und entkamen mit der 
ſchweren Laſt in unbekannter Richtung. — Während einem vor⸗ 
übergehendem Aufenthalt entwendete ein gewiſſer Joſef S. aus 
der Wohnung ſeines Schwagers Joſef Kam an der ulica Mickle⸗ 
wicza 14 eine Summe von 30 Zloty. m. 


Die Silveſternacht in der Stadt. 

Das übliche Bild der Silveſternacht, wie man es jahrein, 
jahraus gewohnt iſt, fehlte auch dieſes Jahr nicht. In den 
Straßen die johlenden Maſſen und in den Lokalen und Gaſt⸗ 
häuſern die gewohnte Fülle. Die einen verbrachten den Abend 
bei Bier, Punſch oder Tzyſty. andere wiederum tänzelten aus 
dem alten in das neue Jahr hinein. Doch konnten die trüben 
Zeiten an der Ausgelaſſenheit nichts unterbinden, man mußte 
ſich noch im alten Jahr einmal amifteren und austoben. Das 
freundliche Wetter hatte den Silveſterbetrieb ſahr begün⸗ 
ſtigt. Ganz beſonders ließ es die Jugend an den verſchiedenen 
Späßen nicht fehlen, die die humorvolle Obrigkeit als „groben 
Unfug“ zu bezeichnen pflegt, vielfach aber auch ein Auge zu⸗ 
drückte. Wo es ganz „toll“ zuging, wurde notgedrungen zu 
Siſtierungen geſchritten, die den Katerhering am Jahresbeginn 
in Form eines Strafmandats bringen werden. 

Um 12 Uhr läuteten die Glocken, wie immer das alte Jahr 
aus und das neue ein. And ſo trat mit verſchiedenem Spektakel 
empfangen, das neue Jahr ſeine Herrſchaft an. Was es bringen 
wird? Müſſige Frage, ob der Optimiſt oder Peſſimiſt recht be⸗ 
halten wird? Es wird uns nichts anders übrig bleiben, als mit 
offenen Augen und wwerzagt den kommenden Zeiten entgegen⸗ 
zugehen und trotz aller Miſere aushalten in der Hoffnung, daß 
es einmal doch anders werden muß. m. 


Siemianowitz 


Vom Silveſterrummel. 

Wie das Weihnachts feſt, wurde das neue Jahr gleichfalls 
unter der wirtſchaftlichen Depreſſion und ihren Folgen begangen. 
Es konnte nirgends eine Stimmung aufkommen, es fohlte an 
dem nötigen Kleingelde. Die Vorſchußzahlung fiel ſehr beſchei⸗ 
den aus, da nirgends die volle Schichtzahl erreicht werden konnte. 
So haben die benachbarten Schachtanlagen 16 Schichten ver⸗ 
fahren, in der Hütte waren es gar 12—14. Verſchiedene Hütten⸗ 
betriebe brachten es ſogar nur auf acht Arbeitstage. Ganz genau 
jo erging es der weiterverarbeitenden Metallinduſtrie, ſowie der 
Nietenfabrik. Die Ferrumarbeiter haben gleichfalls 6—8 Schich⸗ 
ten verfahren. wonach ſich denn auch die Vorſchußzahlung ein⸗ 
ſtellte. Die Gaſtſtätten waren zwar gut beſucht, aber der Umſaß, 
wie er ſonſt zu verzeichnen war, fiel aus. Auch den Arbeits⸗ 
loſen ging es nicht viel beſſer. Bereits das zweite mal, konnte 
die einmalige Wojewodſchaftsunterſtützung nicht gezahlt werden, 
2 powodu brak funduszu, Die abgejandte Delegation rich⸗ 
tete gar nichts aus und ſo mußten die Aermſten wieder einmal 
den Leibriemen enger ſchnallen. In dieſer Betätigung Haben fie 
bereits ahne Zweifel eine gewiſſe Uebung. Es find leider leine 
Anzeichen vorhanden, daß die Arbeitslosen überhaupt noch an⸗ 
deres tun werden, als ſtändig. den Riemen anzuziehen. 

Rur die Kriegsinvaliden brachten es zu einem Silvpeſterball, 
der leider durch einige Elemente geſtört wurde, denn Bierglüjer 
und Flaſchen ſauſten durch die Luft, falls fie es nicht vorgezogen 
haben, an irgendeinem harten Schädel zu zerſchellen. Man hatte 
den Eindruck, daß doch noch ein gewiſſer Kriegsgeiſt in der Maſſe 
ſteckt, wenns auch nur bei den Invaliden iſt. 

Zu einem allgemeinen Tummelplatz ſcheint ſich die Beuthner⸗ 
ſtraße an der Kreuzkirche zu entwickeln. Nachts 12 Uhr konnte 
der bekannte Apfel nicht mehr zur Erde fallen. Hunderte von 
Kehlen ſchrien ihr „Profit Neujahr“. Die ſtark aufmarſchierte 
Polizei hielt ſich muſterhaft zurück. Zuſammenſtöße wurden voll⸗ 
ſtändig vermieden. Der Bergbauinduſtrieverband kam zu einem 
Silveſterkommers in feinem Vereinslokal zuſammen, der den 
Verhältniſſen entſprechend in beſcheidenem, aber gemütlichem 
Rahmen verlief. 5 

And um ben Knechtsgeiſt zu bekunden, hat der Kapitaliſt 
etwas erfunden, wenn Du fragſt, was kann das ſein, es iſt der 
„Arbeitergeſangverein“. Stolz zogen die Manne des „Arbei⸗ 
tergeſangverein“, ganz ſo wie früher auch, vor die Villen ihrer 
Brotgeber und ließen ihre Stimme erſchallen, zur Ehre des 
neuen Jahres und dann gleichfalls zum Lobe ihrer Ausſauger 
im Namen des Herrn. Niech Zyje, niech zvje nam!!! 

Der Demobilmachungskommiſſar genehmigt. Seitens des Demo, 
bilmachungskommiſſars iſt die Entlaſſung von 300 Mann auf 
Richterſchächte doch genehmigt worden. Die Kündigungen ſollen 
ab 1. und 15. Januar erfolgen. — Aeber die Einſtellung des 
Stahlwerkes der Laurahütte wurden gleichfalls Verhandlungen 
geführt, welche jedoch noch nicht abgeſchloſſen ſind. Angeblich 
ſoll ſich der Weiterbetrieb nicht mehr rentieren. Durch dieſe Ein⸗ 
ſtellung werden naturgemäß wieder eine Anzahl Arbeiter und 
Angeſtellte betroffen, welche zur Entlaſſung kommen. — Zum 
Schluß darf die Ficinusſchachtanlage nicht zurückſtehen. Sie be: 
ahſichtigt ebenfalls ab 15. Januar 100 Mann von unter Tage 
zu reduzieren. Der Betriebsrat wird bemüht ſein, auswärtige 
Arbeiter zur Entlaſſung zu bringen. Desgleichen dürfte ein Teil 
der penſtonsberechtigten Arbeiter über 55 Jahre für die Ent⸗ 

laſſung in Frage kommen. 6 
Schließung der Badeanſtalt. Aus verwaltungstechniſchen 
Gründen bleibt die Badeanſtalt in der Zeit vom 3. bis 5. Januar, 
geſchloſſen. Ende Januar wird eine größere Reparatur des 
Baſſins vorgenommen werden, was eine Schließung von 14 Tagen 
zufolge haben wird? 

Ueberfallen wurde der Arbeitsloſe Sch. und mit einer Krücke 
derartig zugerichtet, daß er ſich in ärztliche Behandlung bege⸗ 
ben mußte. Der Täter iſt unbekannt. 

Abzuholen iſt ein größerer Geldbetrag im Fundbüro 
Zimmer Nr. 9. 

Zwei un verträgliche Kulſcher. Weil er nicht links überholte, 
prallte der Wagen des Kutſchers Pr. mit einem anderen zuſam⸗ 
men; beide Kutſcher gerieten einander in die Haare, ſchlugen ſich 
gegenjeitig blutig und beendeten den Auflauf erſt, nachdem die 
Polizei eine Verhaftung vornahm. 


Boston 


Roman von Upton Sinclair 
208) 
„Barto, ich werde bis an mein Ende für euren guten Namen 
kämpfen.“ 

„Kämpfen Sie für die Arbeiter, Nonna; kämpfen Sie, daß 
die Arbeiter frei werden, daß von ihrer ſchweren Mühſal andere 
Menſchen nicht mehr müßig leben.“ 

„Das werde ich tun,“ erwiderte fie, „Vor allem aber möchte 
ich den Menſchen die Wahrheit über dieſen Fall erzählen können. 
Sagen Sie mir die Wahrheit, Barto, jetzt, da das Ende da iſt.“ 

Vanzetti ſprach: „Ich will ſprechen ſo wie zu Gott. Ich bin 
ein unſchuldiger Mann, Nonna; ich war nicht beteiligt am Ver 
brechen von South Braintree, ebenſowenig an dem von Bridges 
water. Ich ſage Ihnen das in feierlichen Worten, damit Sie es 
der ganzen Welt ſagen, immerzu und für alle Zeit. Und Nick iſt 
unſchuldig, er war nie in South Braintree, wie die Leute be⸗ 
haupten. Dies iſt die Wahrheit, jo wahr ich auf Gerechtigkeit 
hoffe, ich habe nie ein Menſchenleben vernichtet, ich habe nie etwas 
getan, was einen Menſchen das Leben koſten würde, und ich ar⸗ 
beite von ganzer Seele für jenen Tag, wo es nicht mehr möglich 
ſein wird, daß ein Menſch den anderen tötet, wo alle ſolche 
Schändlichkeit und alle dieſe Maſchinen, mit denen man Menſchen 
tötet, von der Erde vertilgt ſein werden. Nur weil ich weiß, 
daß das Klaſſenſyſtem und die Ausbeutung der Arbeit die Dinge 
ſind, die ſolche Maſchinen ſchaffen, nur deshalb bin ich Anarchiſt 
Ich bin gegen jede Regierung, weil ich weiß, ſie iſt das Werkzeug 
der Ausbeuterklaſſen, ſie iſt nicht da, um auf dieſer Welt Gerech⸗ 
tigkeit zu machen, ſondern Sklaven zu machen und zu ſtrafen den, 
der die Freiheit liebt, — wie es heute nacht an den Leibern von 
Nick und mir bewieſen wird.“ 

Pauſe. Als Cornelia wieder ſprach, war ihre Stimme ernft; 
langſam und vorfichtig kamen die Worte von ihren Lippen. „Darf 
ich ſagen, daß Sie Ihren Feinden verzeihen, Barto?“ 

Ein langes Schweigen. „Soll das verziehen werden, Nonna, 
was die Menſchen uns angetan haben?“ 

„Die Menſchen ſind blind, Barto.“ 

„Dieſe Menſchen find nicht blind, Nonna! Glauben Sie. 
Richter Thayer weiß nicht, was er getan hat? Wenn er uns 


Myslowitz | Be 

Zuſammenſchluß der Standesämter in Rosdzin⸗Schoppinitz. 
Laut Verfügung der Aufſichtsbehörde ſind in Verbindung mit dem 
Zuſammenſchluß der Gemeinde Rosdzin⸗Schoppinitz ab 1. Januar 
d. Is. auch die beiden Standesämter in eine Einheit verſchmolzen 
worden, Das Standesamt in Rosdzin, ſowie das in Schoppinitz 
iſt aufgelöſt. An ihre Stelle tritt das gemeinſame Standesamt 
in Tätigkeit, unter dem vorläufigen Namen Rosdzin⸗Schoppinitz 
und iſt im Rathauſe in Schoppinitz, Zimmer Nr. 10 untergebracht. 
Somit haben alle ihre ſtandesamtlichen Angelegenheiten ab 
1. Januar im Nathauſe an der ulica 3:99 Maja in Rosdzin⸗ 
Schoppinitz zu erledigen. —h. 

Plötzlicher Tod. Auf dem Gelände der Myslowitzergrube 
wurde der Nachtwächter Johann Kowalski tot aufgefunden. Ein 
Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein Ende geſetzt. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 
Weihnachtsfeier der „Naturfreunde“ 

und des Arbeitsgeſangvereins Schwientochlowitz. 

Im Saale Bialas feierten die „Naturfreunde“ und 
. gemeinſchaftlich am Sonnabend ihr Weih⸗ 
nachtsfeſt. Bereits lange vor Beginn war der Saal voll⸗ 
beſetzt und mancher, der zur Eröffnung erſchienen iſt, mußte 
ſich mit einem Stehplatz begnügen. Hell ſtrahlte der Weih⸗ 
nachtsbaum im Kerzenglanz und von den Lippen eines Ar⸗ 
beiterkindes hörte man den leiſen Vorwurf: „Mutter, 
warum haben wir keinen Weihnachtsbaum mit Lichtern ge⸗ 
habt?“ Ja, warum kehrte dieſes Jahr das Chriſtkind beim 
Arbeiter nicht ein? Weltordnung! 

Einleitend ſpielte die Muſik einige Weiſen. Der Ob⸗ 
mann der Naturfreunde, Gen. Kirys, begrüßte alle An⸗ 
weſenden im Namen der feſtgebenden Vereine. Fräulein 
Bien ſprach einen Prolog, dem Arbeiterfeſt entſprechend. 


ierauf ergriff Sangesgenoſſe Wanjek das Wort zu einer 
urzen Anſprache, die Sonnenwende früher und das heutige 
Weihnachten beleuchtend, das Weihnachten des Arbeiters, zu 
dem kein Erlöſer kommt, der ſich ſelbſt Exlöſer aus der Zeit 
der heutigen Unfreiheit werden muß. Reicher Beifall be⸗ 
lohnten ſeine Ausführungen. Von der Bühne herab erſcholl 
„Weltfriede“, geſungen von den Arbeiterſängern, unter Lei⸗ 
tung des Bundesliedermeiſter Schwierholz. Wohl keines 
der Weihnachtskinder kann Sehnſucht, den Schrei nach dem 
endlichen Frieden ſo verkörpern, als wie dieſer Chor. 

War bis dahin an den Ernſt der Zeit gedacht, ſo kam 
nun auch der Humor zur Geltung. Und ſtaunen mußte man, 
wenn man bedenkt, das es alles Arbeiter ſind, die, ob ihrer 
nicht beſonders roſigen Arbeitslage, noch Sinn und humoriſti⸗ 
. haben. Daß man aus ſieben alten, humpelnden 

eibern durch Mahlen in einer Mühle ſieben feſche Girls 
macht, die nachher anmutig ihren Reigen nach einem Wiener 
Walzer tanzen, iſt wirklich eine Paradenummer. Auch die 
acht Touriſten mit ihrem Reigen fanden Belfall. Eine 
Bismarckhütter Sängerin ſang ſolo „Geſchichten aus dem 
Wiener Wald“, am Klavier vom Bundesdirigenten Schwier⸗ 
holz begleitet. Bei der humoriſtiſchen Poſſe „Die drei Weih⸗ 
nachtsengel“, ernteten die San ſtarken Applaus, be⸗ 
ſonders der „langlehrige” Lehrjunge. Drei ſymboliſch⸗ 
plaſtiſche Gruppen ilder der Touriſten erinnerten wieder 
an den Kult des Arbeiters. Darauf trat der Chor mit zwei 
Weihnachtsliedern „Winternächtiges Schweigen“ u. „Süßer 
die Glocken“ von Sonnet, unter Leitung von Sgb. Gödel, 
Bismarckhütte, auf. Nun erſchien der Weihnachtsmann und 
beſcherte alle mit Geſchenken, ſowie mit Schlägen. 

Wenn man die Mühen und Plagen berechnet, die ſolch 
eine Feier für die Veranſtalter machen, ſo muß man ugeben, 
daß es gerade immer bei dieſen Arbeiterfeſten am daten 
iſt, und hier war es aus. Dank gebührt allen die dazu bei⸗ 
getragen haben. 


Pleß und Umgebung 


Tichau. (Unfall auf dem Bahnſtei Auf dem 
Bahnhof in Tichau geriet die 15jährige Emilie ityczek aus 
Mokrau bei dem Verſuch, auf den fahrenden Zug zu ſpringen, 
unter den Zug. Der Anglücklichen wurde ein Bein abgefahren, 
außerdem erlitt ſie am Kopf ſehr ſchwere Verletzungen. 


mit häßlichen Namen beſchimpft, die ich nicht wiederholen wi 
vor einer Dame, weiß er es nicht?“ 

„Ja, ich glaube, er iſt blind, Barto; er iſt eines der bejam⸗ 
mernswerteſten Geſchöpfte. Ueberlegen Sie nur! Wenn ich 
Ihnen den Vorſchlag machen würde, körperlich frei zu ſein und 
dafür in den engen Kerker ſeiner Seele kriechen zu müſſen! Wür⸗ 
den Sie aus freien Stücken ein gemeiner Betrüger ſein wollen, 
von Haß zerfreſſen? Wenn Sie ſich klarmachen, was für ein 
Segen es in Ihrem Leben war, die Dinge ſo deutlich zu ſehen, 


die Zukunft zu kennen, — können Sie dann nicht den armen 


Teufel bemitleiden, der in ſeeliſcher Finſternis lebt und ſich wie 
ein grauſames Raubtier, nicht wie ein Menſch, benimmt?“ 

Wieder ein langes Schweigen. Cornelia betrachtete das Ant⸗ 
litz in ſeinem Rahmen ſtählerner Stäbe: es war abgezehrt, von 
tiefen Leidensfurchen zerriſſen, der dunkelbraune Walroßſchnurr⸗ 
bart hing herab, halb verborgen hinter dem Gitter. „Vergeſſen 
Sie nicht, Barto, was Kamerad Jeſus ſagte. Er verzieh den 
Menſchen, die ihn ans Kreuz genagelt hatten.“ 

„Gewiß. Nonna, das kann ich tun! Die armen Kerls von 
Aufſehern in dieſem Gefängnis ſind auch nur Arbeiter, haben 
vielleicht Frau und Kinder, wie können ſie das Böſe verhindern? 
Viele in dieſem Gefängnis kennen meinen Glauben, viele von 
ihnen töten nicht gern für die großen Capitaliſtas.“ 

„Aber die großen Capitaliſtas, die Männer, die den Befehl 
dazu geben, Barto? Der Richter, der Gouverneur, der Univer⸗ 
ſitätsprofeſſor?“ 

Wieder eine lange Pauſe. „Ich will darüber nachdenken, 
Nonna. Ich will Ihnen nur die Wahrheit ſagen, und es ift nicht 
leicht für mich, zu ſagen, was Sie gern hören wollen.“ 

; 9 


Vanzetti ſprach von Luigia, und wie ſehr ihn das Wieder⸗ 
ſehen gefreut habe, —aber es ſei ſchwer für ſie geweſen; dieſe 
Menſchenmenge, dieſe Aufregung und das ſchreckliche Ende. Er 
hatte verſucht, ſeiner Schweſter zu erklären, was es bedeute, als 
Märtyrer zu fierben, daß es nicht dasſelbe ſei wie der Tod eines 
Verbrechers. Sie hätte ihn verſtehen müſſen, weil ſie an Jeſus 
glaubte; aber Jeſus war für fie etwas Fernes und Furchtgebie⸗ 
tendes, mit dem ſich die Prieſter zu befaſſen haben. Schändlich, 
dieſes kirchliche Syſtem, das die Geister der Armen verſklavt 
und es jedem Freiheitsfreund unmöglich macht, den Namen 
Gottes auszusprechen. 

Die Gefängnisbehörden hatten Sacco und Vanzetti gebeten. 
einen Prieſter oder irgendeinen Geiſtlichen zu ſich zu laſſen. 
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Sind Arbeitsloſe etwa keine Menſchen? 
Die Not und das Elend bei unſeren Aermſten, welche voll- 
ſtändig entrechtet ſind, finden überhaupt keine Grenzen. In 
ihrer Verzweiflung greifen diejenigen, die mit dem Bleiſtift 
vertraut ſind, zum Papier, um in der Arbeiterpreſſe Zuflucht 
zu finden. Wir geben hier einen vom Arbeitsloſen Ku. aus 
Siemiancwitz zugeſandten Brief wieder, welcher auch das Ver⸗ 
halten der Behörden gegenüber den Arbeitsloſen charakteriſiert: 


Ich bin arbeitslos, dank der „guten“ Wirtſchaft der Kapita⸗ 
liſten, die überwiegend wohl die Chriſtuslehre verfechten, aber 
von dieſer nichts halten. Denn wenn ſie dieſe beachten möch⸗ 
ten, ſo müßten ſie von der Gier nach Mehr ablaſſen und von 
den der Arbeitermaſſe geraubten Werten auch für's „Chriſt⸗ 
liche“, wie Nackte bekleiden, Hungrige ſpeiſen, Hilfsloſen helfen 
uw, etwas auf übrig haben. Doch weit gefehlt! Das reine 
Gegenteil muß feſtgeſtellt werden. N 


Wöchentlich beziehe ich eine Unterftügung von 10 Zloty. 
Hiervon habe ich meine Frau und ein Kind zu ernähren Außer 
meinen epileptiſchen Anfällen erkrankte ich, noch nebſt Familie 
an Grippe, wodurch ich für jegliche Arbeiten unfähig wurde. 
Auch meine Mutter, eine Witwe, welche in ihrem Leben auch 
Untertage in Polen gearbeitet hat, ich bin nämlich gebürtig 
aus Kongreßpolen, krankt gleichfalls an doppelſeitiger Lungen⸗ 
und Rippenfellentzündung, welches Folgen des „ſorgenfreien 
und guten“ Lebensdaſeins ſind. 
ſchen nicht auskommen kann denn für was dieſe ausreichen 
ſollen, weiß ich nicht, vielleicht kann es einer von den höchsten 
Beamten in Polen jagen, welche es verſtehen, mit Tauſenden 
von Zloty umzugehen, wollte ich während der Krankenzeit um 
eine Extrabeihilfe erſuchen. In anderen Worten alſo, wir hat⸗ 


* 
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Da ich mit den paar Gr 


ten nichts zu eſſen, das Hungergeſpenſt hat im Haufe feinen 


Einzug gehalten. Jedoch mein Erſuchen war vergebens. 


Nachdem ich im Gemeindeamt abgewieſen wurde, ging ich 
am nächſten Tage nach Kattowitz in die Starcitei, hungrig 
im zerriſſenen Schuhwerk. Hier verlor ich meine Hoffnung a 
eine Unterſtützung. Denn, wenn man auf den Straßen Poli⸗ 
ziſten mit Gewehren ſpazieren gehen ſieht, und dies, weil die 
Arbeitsloſen auf den Straßen nach Brot und Arbeit rufen, ſo 
it wirklich nichts zu hoffen. In der Staroſtei empfing mich ein 
einer Herr, welcher elegant gekleidet und gut genährt war, 
Auch feine „Güte“ bekam ich zu ſpüren. Der feine Herr ſagte 
nämlich auf mein Erſuchen, daß ich Arbeit erhalte. Ay 

Welche Freude, Arbeit zu erhalten! Aber ich war hungrig 
und krank. f 
der Arbeit noch ein Stückchen Brot eſſen möchte. Seine Antwort 
klang darauf ritterlich: „Gibts nicht; exit arbeiten!“ Kaum 
daß ich auf den Füßen ſtand, begab ich mich zum Kohleſchaufeln 
und anderen Arbeiten. 
auch ein Arbeitsloſer aus Neudorf, der lungenkrank iſt und keine 
Anterſtützung erhält. Dieſer hatte vom Arzt ein Schreiben, 


nach welchem ihm das Arbeiten für ein halbes Jahr verboten 


iſt. Doch für den Herrn Beamten find alle „Lnnies“ Da gibt 
es leine Krankheit! Er kennt doch bei ſeinem hohen 


Gehalt 
bab? auch keinen Hunger und das ſonſtige Elend!!! Oder ES 


Der Aufſeher ſagte uns, als wir Säcke transportierten, daß 
wir nach Beendigung dieſer Arbeit genug getan hätten, wofür 
wir je 8 Zloty erhalten werden. Unter Aufdietung der letzten 
Kräfte wurden wir auch fertig Als wir um unſere 
gehen wollten, ſagte uns nun der Aufſeher, daß wir noch Schnee 
ſchippen müſſen. Da ich völlig erſchöpft war und arbeiten nicht 


mehr konnte, ging ich in die Staroſtei zu dem zuftehenden Be⸗ 


amten, um ihm dies zu erklären. Hier wurde mir ve 
daß ich faul bin. Für die ausgeführte Arbeit wurden mir 3 
Zloty ausgezahlt. 
And fo wie es mir ergangen iſt, fo ergeht es fait allen Ar⸗ 
beitsloſen. Wenn jahrelange Arbeitsloſigkeit den ſonſt ge und 
geweſenen Körper vollſtändig erſchüttert hat und das Tuberku⸗ 
loſegeſpenſt an den Organen nagt, 
faul!“ u. 


*) Für alle Artikel unter dem obigen Titel übernimmt die 
Redaktion nur die im Preſſegeſetz vorgeſehene Verantwortung. 
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Ich ſage dem „guten“ Herrn dies, auch daß ich vor 
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Unter den anderen Arbeitskollegen war 
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erſchien den Behörden ſchrecklich, Menſchen umzubringen, deren 
Jahren, 


Seelen zur Hölle fahren! Ar 


10, 
Cornelia trug eine Armbanduhr. 


ER 
27 


Alle paar. Minuten wan⸗ N 


derte ihr Blick wie gebannt nach dem Zifferblatt. Der Minuten 


zeiger ſchien ihr die Zeit zu ſtehlen, er rückte ſprunghaft vor, 
wenn ſie nicht aufpaßte. Vanzetti ſaß auf ſeiner Seife, ſpähte 
mit einem Auge durch die Gitterſtäbe und ſah, wie über die 
Wange der alten Frau eine Träne lief. 
lich, „ich möchte, daß Sie mir einen Gefallen tun.“ 
„Was denn, Barto?“ $ 5 
„Etwas ſehr Großes, einen letzten Wunſch, — etwas 
Schweres“ ; 
„Sprechen Sie.“ * 
„Ich will, Sie ſollen nicht traurig ſein.“ 
„Wie kann ich das, Barto!“ 


„Sterben iſt leicht. Eine kleine Sache, — nur für die Freunde, 


für die Frauen Kummer und Tränen. Das iſt — wie ſagt man — 


nutzlos. Das Nutzloſeſte, was es auf der ganzen Welt gibt, der 


u 


Kummer. Sit es nicht ſo?“ 
„Ja, Barto, — aber“ „ 
„Hören Sie zu. Ich ſpreche für alle drei. Wir ſind Soldaten. 

Es iſt unſer Beruf, zu ſterben. Weshalb weinen? Es iſt unfer 

Beruf.“ 

„Viva lanarchta!“ ertönte Nicks Stimme, : 

„Junge Arbeiter nehmen unſeren Ruf auf, — ſehen Sie, Non⸗ 

warten Sie nur, ſie wächſt über die ganze Welt, die Revolte 

der Arbeiter, die Lehre, daß die Menſchen frei ſind, daß ſie für 

Gerechtigkeit arbeiten ſollen, nicht für Schmarotzer. Und wir 

hoben dazu geholfen, wir haben unſer Teil getan. Nur noch eines 

bleibt zu tun, das iſt: tapfer ſterben, — zu dem Stuhl gehen, 
lächeln bis ans Ende die Wahrheit jagen. So, amica mia, helfen 


na, 


Ste uns. Keine traurigen Gedanken, nur coraggio! Sagen Sie 


unſeren Freunden, es iſt Freude, nicht Kummer, es ijt Sieg, nicht 


Niederlage.“ (Gortſetzung folgt.) 


„Nonna,“ rief er plötz⸗ 


e 


* Zigaretten gegen den Hunger! 
| Die vielen Arbeitsloſen find, heute ſchon in einer der- 
artig traurigen Lage, daß ſie jedes Mittel verſuchen, um 
1 entweder Arbeit oder eine Unterſtützung zu erhalten. So 
pilgern viele zu den Behörden und erſuchen um Unter: 
ſtützung. Dieſe reden ſich damit aus, daß kein Geld vor⸗ 
| nden jei. Einer Gruppe Arbeitslojer, die dieſer Tage 
beim Bielitzer Bezirkshauptmann vorſprach, erklärte der⸗ 
ſelbe, daß er kein Mittel habe, um den Arbeitsloſen eine 
Unterjtügung zu gewähren. Um fie nicht ganz leer aus⸗ 
\ gr zu laſſen, ſchenkte er ihnen drei Schachteln Zigaret⸗ 
ten! Nach Aufteilung derſelben erhielt jeder Arbeitslose 
kaum vier oder fünf Stück! Damit jollen die Arbeitsloſen 
wohl den Hunger betäuben! | 
Es iſt wirklich traurig, daß der Staat hier nicht beſſer 
für dieſe bedauernswerten Opfer der Wirtſchaftskriſe ſorgt! 
Es könnte doch durch Anſchaffung von Notſtandsarbeiten 
für Arbeitsgelegenheit geſorgt werden! Obendrein ſollten 
penſtonierte junge Offiziere nicht Poſten bekleiden, welche 
leicht durch einen arbeitsloſen Angeſtellten verſehen werden 
könnten. Ja, es kommt ſogar vor, daß ein ſolcher Penſio⸗ 
nierter außer ſeiner Penſion noch zwei verſchiedene Gehalte 
bezieht. Dazu bekleiden dann auch noch die Frauen ſolcher 
Offiziere Poſten mit ſchönen Gehältern! Dadurch wird 
ö vielen Bedürftigen das Brot weggenommen und dieſe ver⸗ 
rößern noch das Heer der Arbeitsloſen, ſo daß dann das 
eld fehlt! Das Arbeitsminiſterium hat den Induſtriellen 
damit ein Geſchenk gemacht, daß es den Prozentſatz der 
? Beitragsleiſtung für den Arbeitsloſenfonds herabſetzte. Jetzt 
herrſcht dafür Defizit im Arbeitsloſenfonds! Dieſes Geſchenk 
wurde auf Konto der hungernden Arbeitsloſen den reichen 
Fabrikanten gemacht! 
Das nennt man dann Sanierung! 
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Schützt unſere Vogelwelt! 
Der Winter hat mit Fröſten und ſtarken Schneefällen be⸗ 
gonnen. Eine ſchwere Jahreszeit beginnt nun für unſere hei⸗ 
miſche Vogelwelt. Alle dieſe lieben Sänger, die mit Frohſinn 
und ſüßem Wohllaut unſere Gärten beleben, find aber auch eine 
ſtarke Polizeitruppe gegen das Ueberhandnehmen von allerlei 
Ungeziefer und Gartenſchädlingen. Im Kampfe mit allen die⸗ 
ſen Feinden, die oftmals einen Großteil mühſam gezogener 
Ernte vernichten, ſind die Vögel unſere beſten Verbündeten. Je 
mehr aber der Boden von Städten, Fabriken, Eiſenbahnen und 
ſelbſt wohlbeſtellten Aeckern bedeckt wird, um ſo mehr fing die 
Vögel der Gefahr einer Vernichtung ausgeſetzt, der ſie rettungs⸗ 
los preisgegeben wären, wenn nicht menſchliche Hilfe einſetzte. 
Eine Verminderung der Vogelwelt macht ſich ſehr bald durch 
Aeberhandnehmen ſchädlicher Inſekten bemerkbar, das zu Ka⸗ 
taſtrophen führen kann. Wo aber die Vogelwelt ſyſtematiſch 
geſchützt und gehegt wird, da läßt ſie eine übermäßige Vermeh⸗ 
rung der Inſekten nicht aufkommen. Sehr wichtige wittſchaft⸗ 
liche Argumente ſprechen alſo für einen intenfiwen Vogelſchutz. 
Im Winter fehlt es aber den meiſten Vögeln an ausrei⸗ 
chender Nahrung. Pflanzen und Bäume ſind ſteinhart, auf der 
Straße iſt kaum ein Körnchen zu finden, oder doch nur be⸗ 
ſchmutzt und von feſtgefahrenen Schnee und Eis bedeckt. Der 
Winter bedeutet alljährlich in den Städten den Tod ſehr vieler 
wertvoller und nützlicher Singvögel. 
tun, um den Vögeln die ſchweren Wintermonate erträglich zu 
machen, müſſen fie vom Spätherbſt an bis ins zeitige Frühjahr 
füttern. Alle Abfälle vom Tiſch, Brot: und Kuchenreſte, Speck⸗ 
2 Iimariin, ja ſelbſt Fleiſchreſte, aufs ſchneegeſäuberte Fenſter⸗ 
brett oder den Balkon ausgeſtreut, ſind willkommene Nahrung. 
965 An Fenſtepn, auf Höfen, in Gärten, in Parkanlagen und auf den 
Friedhöfen laſſen ſich Futterſtellen, gegen Schnee geſchützt, an⸗ 
bringen, man ſorge dafür, daß dieſe Vorrichtungen gegen Katzen 
entſprechend geſichert find. 

Aber der Vogelſchutz darf ſich nicht auf das Füttern im Win⸗ 
ter beſchränken, man muß eifrig darauf bedacht ſein, Singvögel 
in größerer Zahl in die Stadt anzulocken und hier feſtzuhalten. 
Da fie die Stadt wegen der ſchwindenden Niſtmöglichkeiten zu 

meiden beginnen, ſorge man durch Anbringung zweckmäßig ge⸗ 
bauter Niſtkäſtchen dafür, daß die Vögel wieder Naum für ſich 
und die Brut finden. Auch hier muß die Wohnungsnot be⸗ 


Wir müſſen alſo alles 


Schade um das ſchöne Geld! 


2 „Lexington“ und „Saratoga“ — beide 33:000 Tonnen groß und von dem 
gleichen, hier gezeigten Typ — ſollen verſchrottet werden, weil ihre ſtändige Indienſthaltung ſich ſogar für Onkel Sams großen 
Geldbeutel als zu koſtſpielig erwieſen hat. Dabei wurden ſie erſt vor drei Jahren in Dienſt geſtellt und waren die teuerſten Kriegs⸗ 
ſchiffe der Welt: ihr Bau hat nicht weniger als je 40 Millionen Dollar — zujammen alſo rund % Milliarde Mark — ver: 


Die amerikaniſchen Flugzeugträgerſchiffe 


ſchlu ngen. 


kämpft werden, und das iſt mit ſo geringen Mitteln geſchehen! 
In Kurzem werden ſich die verſchiedenſten Singvogelarten ver⸗ 
mehren oder neuerlich niederlaſſen. ; 

In anderen Ländern hat der Vogelſchutz ſchon geſetzliche 
Formen angenommen, und eigene Beamte (Vogelſchutzkom⸗ 
miſſäre) wachen über ſeine zweckentſprechende Durchführung. Es 
beſtehen dort Vogelſchutzſtationen, Vogelſchutzparke (Reſervate), 
Inſtitute für Vogelſchutz u. dergl. über das ganze Land ausge⸗ 
breitete Inſtitutionen zur Verbreitung des Vogelſchutzes. Ihre 
Bedeutung liegt nicht allein auf dem Gebiete der Volkswirt⸗ 
ſchaft, ſondern auch der bedeutenden erziehlichen Einwirkung, 
insbeſondere auf die Jugend. Auch bei uns iſt im heurigen 
Jahre eine ſolche Inſtitution ins Leben gerufen worden, die 
Sektion für Vogelſchutz bei der Warſchauer Abteilung der Na⸗ 
turſchutzliga (Sekcja Ochrony Ptactwa przy Oddziale 
Warszawskim Polskiej Ligi Ochrony Przyrody). 

Möchte doch auch unſere Stadt nicht zurückbleiben Hinter an⸗ 
deren Ortſchaften der Polniſchen Republik, möchten doch alle 
Bürger unſerer Stadt mit Freuden ſich dem Vogelſchutze widmen! 
Der Bürgermeiſter: Dr. Kobiela (—) 


Die letzte „Volksſtimnse“ konfisziert. 

Der Bielitzer Zenſor konnte nicht umhin die letzte 
Nummer der „Volksstimme“ zu konfiszieren. Die Beſchlag⸗ 
nahme erfolgte wegen einem Artikel über die polniſche Ge⸗ 
ſandtſchaft in London. 


Straßenumbenennung. Der Gemeinderat der Stadt 
Bielsko hat in ſeiner Sitzung vom 25. November 1930, im 
Einvernehmen mit der Polizeidirektion die ulica Parkowa 
in ulica Liſtopadowa umbenannt, um dadurch den 100jähri⸗ 
gen Novemberaufſtand ſowie das 10jährige Jubiläum, an⸗ 
läßlich der Bekämpfung der Bolſchewiken zu feiern. 

Alt⸗Bielitz. (Von der deutſchen Schule.) Dank 
der Opferwilligkeit weiteſter Kreiſe der Bevölkerung in 
Stadt und Dorf war die Leitung der deutſchen Schule in Alt⸗ 
Bielitz auch heuer wieder in der Lage, den ärmſten Schülern 
der Anſtalt eine Weihnachtsfreude bereiten zu können, ſie 
mit nützlichen Gaben zu beſchenken und dadurch auch die 
Eltern, welche heute unter der wirtſchaftlichen Kriſe be⸗ 
ſonders hart leiden, zu entlaſten. Es konnten im ganzen 


Strümpfen u. dergl. bedacht werden. Ueberdies erhielt 


78 Kinder mit Schuhen, Kleidern, Mänteln, ane 
jedes Kind den üblichen Weihnachtsſtriezel und eine 


üte 


mit Gebäck. Die Leitung der Schule ſpricht hiermit allen 


edlen Spendern und Wohltätern, die dieſe Beſcherung er⸗ 
möglicht haben, im Namen der beſchenkten Kinder den aller⸗ 
herzlichſten Dank aus. — 


Bielowicka. (Selbſtmord.) Hier verübte der 74jährige 
Landwirt Adam Ruwin Selbſtmord durch Erhängen. Das Motiv 
ſoll Mißſtimmung in den Familienverhältniſſen geweſen fein: 


Anhalt. (Aus der Bewegung des Bergbauin⸗ 
duſtriever bandes.) Am Sonntag, nachmittags 3 Uhr, 
hielt die hieſige Zahlſtelle eine Mitgliederverſammlung ab, zu 
der als Referent Kam. Smolka erſchienen war. Nach Ver⸗ 
leſen des Protokolls, das ohne Aenderung angenommen wurde, 
fand die Neuwahl des Vorſtandes ſtatt, aus der Kam. Karl 
Zänger als 1. Vertrauensmann hervorging. Kam. Smolba 
ergriff nun das Wort zum Referat und ſchilderte die Bilanz 
über das Schreckensjahr 1930, in welchen zahlreiche Bergwerks⸗ 
unglücke paſſierten und auch große Entlaſſungen von Arbeitern 
vorgenommen, ſowie Feierſchichten eingelegt wurden, wodurch 
das ſchmale Einkommen der arbeitenden Bergarbeiter noch ge: 
kürzt wurde. Nichtdeſtoweniger ſind die Arbeitgeber dazu über⸗ 
gegangen, die kleinen Löhne noch zu kündigen, um die Bergar⸗ 
beiter zu zwingen, für noch geringeren Lohn zu arbeiten, und 
eine tarifloſe Zeit herbeizuführen, um die Bergarbeiter noch 
mehr auszubeuten. Das Referat wurde mit Beifall aufgenom⸗ 
men. In der Ausſprache beſchwerten ſich die Kameraden, daß 
bei der Pleſſiſchen Verwaltung „Piaſtgrube“ die Arbeiter am 
meiſten ausgebeutet werden, da eine Ueberzahl an Auſſicht vor⸗ 
handen iſt, daß ſogar auf zwei Arbeiter eine Auſſicht da it und 
außerdem Antreiber herumlaufen, damit die Arbeiter ſich nicht 
ein bischen ausruhen möchten. Unter Verſchiedenes wurde das 
Feſt, das am 18. Januar d. Is. ſtattfinden ſoll. beſprochen. Zum 
Schluß wurde Proteſt eingelegt gegen das Vorgehen der Ar⸗ 
beitgeber, die willkürlich die Arbeiter auspreſſen und es wird ge⸗ 
fordert, daß die Gewerkſchaften, denen das vollſte Vertrauen ent⸗ 
gegengebracht wird, bei den nächſten Lohnverhandlungen das 
Lohnabkommen für ganz Oberſchleſien einheitlich annehmen, 
denn im ſüdlichen Revier, iſt es noch teurer zu leben, wie im 
Zentralrevier. 
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as bin ich nicht,“ erwiderte Manfred lächelnd. „Auch bin 

ich nicht einmal ein Freund Ihres Mannes, obgleich ich eigentlich 

vorhatte, Ihnen das vorzulügen. Dann hätte ich wenigſtens eine 

. dafür gehabt, daß ich Sie hier auf der Straße an⸗ 

preche.“ | 
Seine Offenherzigkeit machte Eindruck auf fie. 

„Ich möchte nicht über das ſchreckliche Schickſal des armen 

Jeffrey ſprechen,“ ſagte fie. „Ich habe nur den einen Wunſch, 

allein zu ſein.“ 

„Das kann ich wohl verſtehen,“ meinte er mitfühlend. „Aber 
ich wünſchte, ich wäre ein Freund Ihres Mannes vielleicht könnte 
ich ihm helfen. Die Geſchichte, die er vor Gericht erzählte, iſt 
wahr — das iſt doch auch deine Anſicht, Leon?“ 

. „Sie iſt ganz beſtimmt wahr,“ beſtätigte Gonſalez. „Ich 
habe beſonders ſeine Augenlider betrachtet. Wenn ein Mann 
lügt, zwinlert er bei jeder Wiederholung feiner unwahren Behaup⸗ 
tung. Haſt du noch nicht bemerkt, mein lieber George, daß Män⸗ 
ner nicht lügen können, wenn ihre Hände zuſammengepreßt ſind, 
daß aber die Frauen die Hände dabei falten?“ 

Mrs. Storr ſah Gonſalez verwirrt an. Sie war nicht in 
der Stimmung, einen Vortrag über die Phyſiologie des Aus⸗ 
drucks über ſich ergehen zu laſſen. Selbſt wenn ſie gewußt hätte, 
daß Leon Gonſalez der Verfaſſer dreier großer Bücher war, die 
ſich den beſten Werken Lombroſos oder Mantegazzas an die Seite 
ſtellten, hätte ſie ihm nicht zugehört. 

0 Manfred ſah die Beſtürzung der jungen Frau und unter⸗ 

brach ſeinen Freund. 

wir glauben wirklich, Mrs. Storr, daß wir Ihren Mann 

befreien und ſeine Unſchuld beweiſen können. Aber wir müſſen 

ſoviel Material über den Fall ſammeln als nur irgendmög⸗ 
lich iſt.“ 

Sie zögerte nur einen Augenblick. 0 
/ „Ich habe ein paar möblierte Zimmer in der Grays Inn 
RNoad — vielleicht haben Sie die Güte, mich zu begleiten —“ 
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„Mein Rechtsanwalt glaubt nicht, daß es Zweck hat, Beru⸗ 
fung einzulegen,“ fuhr ſie fort, als die beiden Freunde ſie in die 
Mitte genommen hatten und neben ihr hergingen. 

Manfred ſchüttelte den Kopf. 

„Das Berufungsgericht würde das Urteil nur beftätigen,“ 
ſagte er ruhig. „Wenn Sie keine anderen Beweiſe vorbringen 
können als heute, iſt es unmöglich, Ihren Mann zu retten.“ 

Sie ſah ihn enttäuſcht an und er erkannte, daß ſie den Trä⸗ 
nen nahe war. 8 

„Ich dachte ... Sie ſagten doch. 

Manfred nickte. 

„Wir kennen Stedland und —“ 

„Das Merkwürdigſte an Erpreſſern iſt doch, daß die Schädel⸗ 
erhöhung beim Eintritt des Okziptalnervs bei ihnen kaum bes 
merkbar iſt,“ unterbrach Gonſalez die Unterhaltung nachdenklich. 
„Ich habe zweiundſechzig derartige Verbrecher in ſpaniſchen Ge⸗ 
fängniſſen unterſucht, bei denen die okziptale Erhöhung kaum zu 
erkennen war. Dagegen iſt ſie bei Menſchen, die Veranlagung 
zum Mörder haben, ſo groß wie ein Taubenei.“ 

„Mein Freund iſt eine Autorität auf dem Gebiet der Schä⸗ 
delkunde.“ George Maͤnfred lächelte entſchuldigend. „Ja, wir 
kennen Stedland. Seine Verbrechen ſind uns von Zeit zu Zeit 
Be worden. Erinnerſt du dich an den Fall Wellingfors, 
Leon?“ \ 

Gonſalez nickte. 

„Dann ſind Sie wohl Detektive?“ fragte Mrs. Storr. 

Manfred lachte leiſe. 8 

„Nein, wir ſind keine Detektive — wir intereſſieren uns nur 
für Verbrechen. Ich glaube, wir haben die beſten und vollſtän⸗ 
digſten Akten in der ganzen Welt über Verbrecher, die nicht be⸗ 
ſtraft wurden.“ a 

Sie gingen eine Weile ſchweigend nebeneinander her. 

„Stedland iſt ein böſer Menſch.“ Gonſalez nickte, als ob ihm 
erſt im Augenblick dieſe Erleuchtung gekommen wäre. „Haſt du 
ſeine Ohren beobachtet? Sie ſind ungewöhnlich lang und die 
äußeren Ränder ſind zugeſpitzt. Haſt du auch bemerkt, daß die 
Wurzel der Ohrleiſte die Mufrhel in zwei beſondere Höhlen ſchei⸗ 
det und daß das Ohrläppchen angewachſen iſt? Es iſt das rich⸗ 
tige Verbrecherohr. Dieſer Mann hat gemordet. Es iſt unmög⸗ 
lich, ein ſolches Ohr zu haben und kein Mörder zu ſein.“ 

Die Wohnung von Mrs. Storr war klein, notdürftig einge⸗ 
richtet und zeigte das typiſche Ausſehen möblierter Räume. Man⸗ 
fred ſah ſich in dem engen Speiſezimmer um. 


.. 7“ begann ſie unſicher. 
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Die junge Frau, die Mantel und Hut in ihrem Zimmer 
abgelegt hatte, kam jetzt zurück und ſetzte ſich zu den beiden 
Freunden, die ſie ſchon gebeten hatte, Platz zu nehmen. 

„Es wird mir klar, daß ich dabei bin, mein Geheimnis zu 
verraten,“ ſagte ſie mit einem ſchwachen Lächeln. „Aber ich fühle, 
daß Sie mir wirklich helfen wollen, und ich habe merkwürdiger⸗ 
weiſe auch die Ueberzeugung, daß Sie es können. Die Polizei⸗ 
beamten waren recht freundlich zu uns und haben uns geholfen, 
wo ſie konnten. Wahrſcheinlich verdächtigten ſie Mr. Stedland 
ſchon ſeit längerer Zeit und hofften, daß wir ihnen die nötigen 
Beweiſe zu ſeiner Ueberführung geben könnten. Als ſich dieſe 
Hoffnung aber nicht erfüllte, blieb ihnen nichts anderes übrig, 
als die Anklage gegen meinen Mann zu erheben. Was ſoll ich 
Ihnen nun erzählen?“ j 

„Die Geſchichte, die vor Gericht verſchwiegen wurde,“ erwi⸗ 
derte Manfred. 

Sie war einige Zeit ruhig und ſammelte ſich. i 

„Nun gut, ich will Ihnen alles mitteilen,“ ſagte fie dann. 
„Bis jetzt kennt nur der Rechtsanwalt meines Mannes den 
wahren Sachverhalt. Aber ich glaube, daß auch er daran zwei⸗ 
felte. Und wenn er uns nicht einmal glaubt,“ rief ſie verzweifelt, 
„wie kann ich erwarten, Sie zu überzeugen?“ 

„Haben Sie keine Sorge, Mrs. Storr, wir ſind ſchon über⸗ 
zeugt,“ entgegnete Gonſalez, der ſie intereſſiert angeſehen hatte. 
Manfred nickte. r 

Wieder entſtand eine Pauſe. Es fiel ihr ſcheinbar ſchwer, 
mit ihrem Bericht zu beginnen, und Manfred vermutete, daß ſie 
1 dadurch bloßgeſtellt wurde. Dieſe Annahme beſtätigte 
ſich auch. 

„Als junges Mädchen beſuchte ich eine große Töchterſchule 
in Suſſex; ich glaube, es waren mehr als zweihundert Schülerin⸗ 
nen dort. Ich will mich keineswegs für irgend etwas entſchuldi⸗ 
gen, was ich damals tat“, ſuhr ſie ſchnell fort. „Ich verliebte 
mich in einen jungen Burſchen — er war der Sohn eines Flei⸗ 
ſchers! Das klingt ſchrecklich, nicht wahr? Aber Sie müſſen 
bedenken, daß ich noch ein Kind und ſehr empfänglich für alles 
Neue und Ungewöhnliche war — ach, ich weiß, es iſt fürchterlich, 
aber ich traf ihn gewöhnlich nach der Andacht in dem Garten 
hinter dem großen Verſammlungsſaal. Er ſtieg immer über die 
Mauer, und wir plauderten dann miteinander, manchmal eine 
ganze Stunde lang. Es war aber nur eine Mädchenſchwärme rei 
und ich weiß wirklich nicht, warum ich damals eine ſolche Dumm⸗ 
heit beging.“ „ x (Fortſetzung folgt.) 
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Oben von links nach rechts: Ladoumegue, Weltrekorde im 1000⸗ und 1500⸗Meter⸗Lauf. Oberleutnant v. 
Wunder, Weltrekord in 500⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen. Morzik, Sieger des Europarundflugs. Körnig, 
rechts: Järvinen warf als erſter den Speer über 70 Meter. Schmeling, Bopweltmeiſter aller Klaſſen. 

Tennisturnier von Wimbledon. Madiſon, das 16 jährige amerikaniſche Schwimmwundor, ſtollte eine 


2. Arbeiter⸗Winterſportolympiade 1931 


In Mürzzuſchlag (Steiermart) wird fieberhaft gearbeitet Die Deutſchen Arbeiterſportlor 1 70 ihre Ausſcheidungskümpfe 
um die letzten Vorbereitungen für die olympiſchen Winterſport⸗ gemeinſam mit dem Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ am 25. 
kämpfe der Sozialiſtiſchen Arbeiterſportinternationale (SAST) und 26. Dezember in Johanngeorgenſtadt (Erzgebirge) und Fiir 
zur feſtgeſetzten Friſt zu vollenden. Vom 5.—8. Februar 1931 Südbayern am 10, Januar in den Vallepalpon durch, Den nord⸗ 
werden Mürzzuschlag und feine herrliche Umgebung die Stätte 
ſein, auf der die Wintersportler der verſchiedenen Landesver durch das Ausbleiben günſtiger Schneoverhältniſſo erſchwert 
bände der SAS ſich im friedlichen Wettbewerb tummeln. Die worden. Sie warten noch, um bei der orſten en a Gelegen⸗ 
Sprungſchanze iſt vollkommen fertiggeſtellt, ebenſo der Eislauf heit die Auswahl zu treffen. Nach vorliegenden eldungen aus 
platz. der Schweiz und Tſchechoflowakei iſt von dort mit der Teilnahme 


Ellen Braumüller, 


Das Olympiaprogramm ſieht nachſtohende Wettlämpfe vor: der beiten Kräfte hejtimmt zu rechnen. Auch Ungarn und Polen 
Cisſchnelaufen über 500, 1500, 5000 und 10000 Meter; Eis. werden bei den Wettkämpfen vertreten fein, 


Das Fſterreichiſche Bundeskanzleramt hat verfügt, daß Aus ⸗ 
länder auf Grund des Feſtausweiſes in Verbindung mit einem 
ordentlichen Reiſepaß, nach Oeſtereich in der Zeit vom 20. Januar 
1931 bis 8. Februar 1991 ohne Viſum einreiſen können. Der Feſt⸗ 


kunſtlaufen, einzeln und zu Paaren; Eishockey mit der Scheibe; 
Skiläufe für Männer über 15 und 30 Kilometer, 3 Kllometer⸗Hin⸗ 
dernislauf und 10 Kilometer⸗Mannſchaftslauf (eine Mannſchaft 
besteht aus 3 Mann) und ein 10 Kilometer⸗Abfahrtslauf, 
Skiſpringen, ſowie für Wehrſportler ein 8 Kilometer⸗Mann⸗ 
ſchaftstauf (eine Mannſchaft beſteht aus 4 Mann): Skiläufe 
für Frauen über 4 und 6 Kilometer; Rodeln für Einſitzer und 
Zweſſitzer. 

Jeder Landesverband hat das Recht, für die Skiläufe 10 
Läufer zu entſenden und für den 10 Kilometer⸗Mannſchaftslauf 
ie 2 Mannſchaften. Für die Eistämpfe, für Rodeln und für den 
Wehrſportmannſchaftslauf iſt die Teilnehmerzahl unbeſchränkt. 
für die Skiläufe mit Ausnahme des 10 Kilometer⸗Mannſchafts⸗ 
laufes wurde Oeſterreich das Recht der doppelten Starterzahl ein⸗ 
geräumt. Am ſtärlſten beſchickt werden, nach den Vormeldungen, 
zu jhliehen, die Skiwettkämpfe. 

Die öſterteichiſchen Naturfreunde tragen im Rahmen der 
Olympiakämpfe eine Meiſterſchaft im Eisſchießen aus. Die Lei. 
tung liegt ebenfalls in den Händen des Olympiaausſchuſſes. 

Film und Rundfunk werden im Dienſte der Geſamtveran⸗ 
ſtaltung ſtehen. Radio Wien wird von den Hauptwettkämpfen 
direkt berichten und außerdem täglich einen Situationsbericht 
verleuibaren. Die wichtigiten ſportlichen Geſchehnſſſe ſollen in 
einem Film feſtgehalten werden. 

Die Ausſcheidungslämpfe der Verbände des Arbeiterbundes 
für Sport und Körperkultur Oeſterreichs finden am 11. Januar 
1931 in Saalfelden und am 18. Januar in Judenburg ſtatt. 


Es iſt eine alte Sache: Die Herzen dor Völker glühen auf 
den Sport- und Spiolplätzen. Wir armen Ritter vom Gelſt 
könnten noch fo viel Gutes ſchaffen, könnten noch fa brav arbeiten, 
kein Denker, kein Dichter wird jemals fo viel goldenen, ſo viel 
grünen Lorbeer heimtragen wie der | elſter des Rekords im 
Bozen, im Wettlauf, im Motorradrennen. 

Es gibt Hunderttauſende, die mie ein Buch leſen, aber mit 
brennenden Stirnen jedes Sportereignis verfolgen. Da zeigt ſich 
denn ein Widerſpruch. Je nationaler, je vaterländiſcher det 
Sportklub ſich gebärdet, um fo ſchrecklicher verhunzt er ſeine Mut⸗ 
terſprache. Er kämpft vielleicht und kämpft oft mit Recht gegen 
das Fremdwortweſen, aber übt ſelbſt eine viel ſchlimmere . 
verhunzung. Es gibt deutſche Turn⸗ und Sportzeitungen, die 
keine Wälſchworte dulden und doch eine Art Deulſch ſprechon 
und ſchroiben, zu deren Verſtändnis ein neues Wörterbuch nötig 
wäre, da ſie für den einfachen Verſtand unvperſtändlicher ift als 
irgendein Fremdwort. Im folgenden wurden einige ſolche Blüten 
deutſchen Sportgeiſtes zuſammengeſtellt. Eine einzige Nummer 
einer Zeitung vereinigte dieſen Blütenhain. Ich verſpreche die 
Krone von Europa demjenigen, der, ohne ein Sportsmann zu 
ſein, dieſen geheimnisvollen Jargon verſteht und imſtande iſt, die 
Sätze wörtlich und klar verſtändlich ins Engliſche und Franzöſiſche 
zu übertragen. 

1. Schmieder konnte das Leder nicht über die Latte brin⸗ 
gen. Santa aber ließ den Kopf über die Seite hängen, wäh⸗ 
rend Röſemann 188 Pfund in den Ring brachte.“ 

Ich grüble und grüble. Iſt von Menſchen, von Pferden die 
Rede? Und was tun und treiben ſie da? 

2. Marwede, ein ganz ausgekochter Ringfuchs, wurde durch 
Hartmann nach rechts und links wirkungsvoll herausgefordert, 
aber landete zu guter letzt einen glänzenden Kinnhaken.“ 

Ein kluger junger Mann ftagte, ob der Fuchs nicht beſſer 
eingekocht werde und warum er hetausgefordert wird, nachdem er 
doch ſchon ausgekocht hatte und wie er dann zuletzt es noch fertig 
bringt, Kinnhaken ans Land zu ziehen. 

3. Schmieder mußte bei feiner viel zu offenen Kampfiveije 
die ziemlich langſamen Geraden und Haken Santas einſtecken. 
Erſt ein fürchterlicher Schlagwechſel in einer neutralen Ecke, 
bei dem Röſemann allerdings der Nehmende war, löſte raus 
ſchenden Beifall. Dem Siegenden winken goldene, ſilberne und 
Erzplaketten. - 

Gulbranſon oder Heine müſſen das zeichnen: Schmieder ſteckt 
langſamen Graden in die Tale, Röſemann nimmt in der neu⸗ 
tralen Ecke einen Wechſel entgegen und die Plaketten winken. 

J. Albrecht Dürer wurde um einen Kopf geſchlagen, wäh⸗ 
rend Hartmann gegen Meier glänzend rettet. 

Um weſſen Kopf wurde der Dürer geſchlagen und wer rettet 
was? 8 


Nagel, der erſolgteichſte der in Amerika 
Doppelſieget bei ber Mkademiſchen Olympiade in Darmſtadt. Unton von links 


Weltrekord im | 
ganze Reihe von Weltrekorden auf, Stuck, Europameiſter der 
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ländiſchen Verbänden iſt die Auslaſſe ihror beſten Winterſportlet 
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ſiegreichen deutſchen Neitotofſiziere. . 


lter Sieger im 


wagentlafſe 


Spoerwerfen. Tilden, 


usweis allein gilt aber nicht als Paßerſatz Es muß daher jeder 
Jeſtteilnehmer aus dem Auslande einen Paß beſithen. ö 
Die Gene raldiroktton der öſtertoichiſchon Bundesbahnen hat 
für die Teilnehmer am 2. Arbeiter⸗Winterſportolympla elne je 
25 prozentige Fahrpreisermäßigung für Einzel fahrer zugeſtanden. 
Für Jugondliche unter 20 Jahren, gilt die Fahrpreisermüßigung 
wie für Jugendwanderor, jo daß die jugendlichen Teilnohmer eine 
50 prozentige Ermäßigung dei Geſellſchaftsfahrten von mindeſtens 
6 Perſonon geniehen. . Jür die Teilnahmet, die während dar Feſt⸗ 
tage außerhalb Mürzzuſchlags als Feſtgüſte einquartiert werden 
müſſen, wurde für die tägliche Hin⸗ und Rückfahrt zum Feſtort 
uns zurück, eine 50 prozentige Fahrpreisermäßigung zugeſtanden. 
Im Anſchluß an die Feſttage in T. ürzzuſchlag führen die 
Meer lden aturfteunde 12 Urlaubsfahrten in die verſchie⸗ 
denſten 
Winterſportler und ausgezeſchneto Kenner der Berggeuiete, In 
den Schutzhütten der Naturfreunde genießen Olympfatellnehmer 
dieſelben Vergünſtigungen wie die Naturfreunde. 


Der Sport und die deutſche Sprache 


5. Otlenſen mußte auf eigenem Platze olne Niederlage hin⸗ 
nehmen und wird wohl den bitteren Gang des Abwogs ans 
treten müſſen. Die Ottenſer wußten, worum es ging. Unibn 
errang einen Verſuch. Minerva wird auf eigenem Platze wenig 
Umſtände mit den Potsdamern machen. 

Was heizt das? Wußten die Ottenſer, wo es rum ging in 
den Weg zum Abweg? Wieſo kann man Verſuche erringen? und 
wolch ein Weib dieſe Minerva! a 

6. Kleefold ging ebenſo wie Linden verſchledene Male 
hart an Erfolgen vorbei. Auf eine Vorlage des rechten Läu⸗ 
fers konnte PN unhaltbar zum zweiten Tor einſchießen. Die 


letzten zehn Minuten ſahen die deutſchen Sieger im Drang nach 
vorn. erder ſiegt hoch. Unermüdlich wirft Müller immer 


wieder feine Stirn duch vorn. Beſonders gefiel der Elkdrei⸗ 
viertel, wobei ſich der Rechtsaußen bewährte, der der Jugend 
entnommen, zum erſten Male mitwirkte. 

Das iſt nun ſchon ganz myſtiſch! Der vorbeigehende Kloe⸗ 
feld, der auf Vorlagen ſchießende Kirſey; der Drang nach vorn; 
Müller, welcher hinten einen Sturm trägt und der Rechtsaußen. 
den man der Jugend entnommen hat. 

7, Der Berliner Schlittſchuhtlub mit Zahn am Steuer und 
Nägele an der Bremſe holte die ſchnellſte Zeit des Tages 5 
aus. Teilung der Punkte und teilweſſe überraſchendes Ab⸗ 
1 einzelner Mannſchaften zeigte ſich auf der ganzen 

titie, 

Offenbar: Probleme der nichteuklldiſchen Mathemallt. 

8. Eine Schwimmſport treibende Dame wendet ſich gegen 
die Sitte, daß die Frauen im Verein der Berliner Waſſer⸗ 
freunde Schminke auflegen mit den folgenden Sätzen: „Ich frage 
die Schwimmer: Was würdet Ihr tun, wenn ein Jüngling, 
dem die Schminke über das eſicht läuft, durch Euer Becken 
ſchwimmen wollte? Er flöge bei Euch achtkantig hingus. Wir 
Frauen aber können lelder nicht auf eine ſolche Selbſthilſe zus 
rückgreifen. . 

Ja, das iſt nun mal der Unterſchied des weiblichen und 
münnlichen Beckens. 

9. Weltmeiſter Thunberg ſchlug deine Gegner über fünf⸗ 
hundert Meter. Aber Tnobeck ſchlug kurze Serien auf den Kör⸗ 
per und landete einen harten Leberhaken. Häniſch ließ ſich 
gegen ſein beſſeres Borgewiſſen in der letzten Runde noch ein⸗ 
K . ein, 1 0 de 

ein ſchlechtes Borgewiſſen mahnt, dieſes Deutſch zu ig zu 
verſchlucken, denn ſonſt a Tnobeck und ſchlägt auf mir Se 
rien und landet linke Leberhaken. Re; 

Und fo etwas leſen täglich Miiftionen, und es iſt oft ihre 
einzige Seelennahrung. Iſt es ein Wunder, daß wir langſam 
verblöden? i 


Ipengebiete durch. Führer ſind in den Alpen erprobte 
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Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 
Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Vorträge. 16.10: 
Schallplatten. 16,35: Vorträge. 17: Gottesdienſt. 18: Kinder⸗ 


ſtunde. 19: Vorträge. 20.30: Unterhaltungskonzert. 22,15: 
Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411.8 
Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 15,50: Vorträge. 17: 
Gottesdienſt. 18: aus Krakau. 19: Vorträge. 20,30: Unter⸗ 
haltungskonzert. 23: Tanzmuſik. 5 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 

12.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börje, Preſſe. 

Sonnabend, 3. Januar. 15,35; Kinderzeitung. 16: Unter: 
haltungskonzert. 16,45: Das Buch des Tages. 17: Die Filme 
der Woche. 17.25: Zehn Minuten Eſperanto. 17.35: Breslauer 
Sagen. 17,55: Münchhauſen in der Südſee. 18,15: Von Berlin: 
Sozialismus und Nationalſozialismus. 20: Kabarett der Jun⸗ 
gen. 21,15: Heitere Abendmuſik. 21,45: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport, Programmänderungen. 22,15: Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
An die Mitglieder des Bundes für Arbeiterbildung! 

Am 3. Januar 1931, abends von 19,50 bis 19,55 wird das 
Rundfunk⸗Zwiegeſpräch über das Thema „Sozialismus und Na⸗ 
tionalismus“ fortgeſetzt. Von der Sozialdemokratie ſpricht Pro⸗ 
feſſor Nölting, von den Nationalſozialiſten Feder. 

Wir geben hiermit dies bekannt, daß Radiohörer, die in der 
Lage ſind, deutſche Sender zu hören (da auf alle Sender über⸗ 
tragen wird) dieſes Zwiegeſpräch abhören. 


Zentralbibliothek des „B. f. A.“ in Königshütte. 

Die Bücherausgabe findet für Königshütte und Umgegend ab 
1. Januar 1931 jeden Montag, Dienstag, Donnerstag und Frei⸗ 
tag, jedoch nicht an Feiertagen, von 6—8 Uhr abends, ſtatt. 

Für die auswärtigen Ortsgruppen findet die Ausgabe 
wochentags von 9 bis 1 Uhr mittags ſtatt. 

Der Leſeſaal iſt außer Sonnabend und Sonntag täglich von 
6 bis 9 Uhr abends geöffnet. 

Gleichzeitig werden alle Ortsgruppen, insbeſonders Eichenau, 
Chropaczow und Sohrau nochmals aufgefordert, ſämtliche Bücher 
ſofort abzuliefern, bezw. umzutauſchen. 4 


Königshütte. (Volkschor.) Am Sonntag, den 4. Januar, 
hält oben genannter Chor ſeine Weihnachtsfeier ab. Außer ver⸗ 
ſchiedenen Ueberraſchungen kommt auch ein klaſſiges Theaterſtück 
zur Aufführung. Allen Gewerlſchaftskollegen, Parteigenoſſen, 
deren Angehörigen und Gönnern kann der Beſuch dieſer Vor⸗ 
führung, welche um 3 Uhr im Saale des Volkshauſes ſtattfinder, 
beſtens empfohlen werden. Nach dem Theater iſt Tanz. Zu bei⸗ 
den Veranſtaltungen ſind die Eintrittspreiſe ſehr niedrig gehal⸗ 


ten, und ſomit allen der Eintritt ermöglicht. Um regen Zuſpruch 


bittet der Vorstand. 


Verſammlungskalender 

ER Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz. 

IJreitag, den 2. Januar 1931: Theaterprobe (Vorſtandsſitzung). 
Sonnabend, den 3. Januar 1931: Jungſozialiſten. 
Sonntag, den 4. Januar 1931: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

eitag: Lichtbild⸗Abend. f 

onnabend: Vorſtandsſitzung. 

Sonntag: Veranſtaltung des Volkschors Vorwärts. 
Montag: Geſangsſtunde. f 

Am Dienstag, den 6. Januar, pünktlich 45 Uhr, findet unſere 
Generalverſammlung ſtatt. Erſcheint zahlreich! 
* . 1 7 


a Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 

am Sonntag, den 4. Januar 1931. 
Zalenze⸗Domb. Vorm. 915 Uhr, bei Golczyk. Referent zur 
telle. 5 . a 
Goſtyn. Nachm. 3 Uhr, bei Gregorczyk. Referent zur Stelle 
Orzegow. Nachm. 2 Uhr, bei Pyka. Referent zur Stelle. 
Murcki. Nachm. 4 Uhr, im bekannten Lokale. Referent zur 
Stelle. . i 
7 1 DE + 

CCC 5 . 
f Ohne Arbeit, ohne Müh, 
Hast Du schon in aller Früh 
Mit „Purus“ in einem Nu 


Blitze blanke reine Schuh 


„Purus“ 


chem. Industriewerke Kraköw 


= in bester Ausführung 3 
Kattowitzer =: 


= Buchdruckerei- 
und Verlags - 5A. 


Amerikaniſcher Börſenhumor 
Die Berg⸗ und Talbahn der Konjunktur. 


Auch in den Vereinigten Staaten iſt man bemüht, 


den Wirt ſchafts⸗Peſſimismus zu bekämpfen. 


Mit welchen Mitteln man 


für eine baldige Beſſerung der Konjunktur Stimmung zu machen verſucht, zeigt die hier wiedergegebene Karikatur einer Wall⸗ 


ſtreet⸗Zeitſchrift gegen die Schwarzſeherei. 


Der Marktwagen auf der Schleifenbahn iſt in das Tal des Preisſturzes hinunterge⸗ 


raſt und entſetzt ſehen die Inſaſſen den Schlund der Kriſe vor ſich auftauchen, ahnen aber noch nicht, daß, wie bei der jeder 
Schleifenbahn, gleich nach dem Tunnel ein ſchneller Wiederanſtieg auf einen Konjunkturberg und — dann wieder ein Abſtieg 
fol gt. 


Kattowitz. (Freidenker). Am Sonntag, den 4 Januar 
1931, findet im Zimmer 15 Zentralhotel, um 21% Uhr, eine Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. Da ſehr wichtige Punkte auf der Ta⸗ 
gesordnung ſtehen, werden ſämtliche Mitglieder erſucht, pünktlich 
und vollzählig zu erſcheinen. i 


Welnowiec. (D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt.) 
Unſere fällige Generalverſammlung findet am Dienstag, den 6. 
Januar, nachmittags 3 Uhr, im Saale des Zentral⸗Hotels ſtatt. 
Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. Referent: 
Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll. 


Bismarckhütte. (Freidenker.) Am Sonntag, den 4. 
Januar 1931, vormittags 10 Uhr, findet die fällige Generalver⸗ 
ſammlung in unſerem Vereinslokal ſtatt. Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen bittet der Vorſtand. 

JanowNickiſchſchacht. (VDergbauinduſtrieverband.) 
Am Sonntag, den 4. Januar, nachm. 3 Uhr, findet bei Kotyrbo 
in Janow ein Vortrag über Knappſchaftsfragen ſtatt, zu welchem 
auch die Frauen eingeladen werden. Anſchließend ein Anterhal⸗ 
tungsabend. 


Gieſchewald. (Bergbauinduſtrie verband.) Am 
Dienstag, den 6. Januar, vorm. 10 Uhr, (hl. drei Könige) findet 
im Gaſthaus Gieſchewald die Generalverſammlung ſtatt. 

Chropaczow. (Kleintierzüchter verein.) Am 4. 
5. und 6. Januar 1931, veranſtaltet der Verein eine Kleintiet⸗ 
ausſtellung, wozu Kaninchen und Geflügel des In⸗ und Auslan⸗ 
des zu Schau gebracht werden. Der Beſuch dieſer Veranſtaltung 
kann nur empfohlen werden, da das Programm ein gut zuſam⸗ 
mengeſtelltes iſt. 

Königshütte. (Achtung, freie Radfahrer!) Die 
Generalverſammlung des Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Solidarı: 
tät“ findet am Sonntag, den 4. Januar, vormittags 10 Uhr, im 
Büfettzimmer des Volkshauſes, ulica 3:90 Maja 6, ſtatt. Der 
Wichtigkeit wegen iſt es Pflicht eines Jeden, zu erſcheinen. 

Königshütte. (Touriſten⸗Verein „Die Natur⸗ 
freunde.] Am 6. Januar 1931, findet im Vereinszimmer des 
Volkshaus die Generalverſammlung ſtatt. Anfang 3 Uhr nachm. 
Als Referent erſcheint Gauobmann Sowa. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen iſt Pflicht. Anträge können bis zum 28. d. Mis. beim 
Freund Parzyk abgegeben werden. Sportartikel, Bücher und 
dergl. müſſen ebenfalls bis zum 28. abgeliefert werden. — Am 
28. d. Mts. findet im Volkshaus die Weihnachtsfeier ſtatt. — 
Am 23. d. Mts., Vorſtandsſitzung. ) 

Königshütte. (Freie Turner.) Zu der am Sonnabend, 
den 3. Januar 1931, abends 7% Uhr, im großen Saale des 
Volkshauſes ſtattfindenden Weihnachtsfeier erlauben wir 
uns, alle Partei⸗ und Gewerkſchaftskollegen, ſowie alle Epori- 
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freunde ergebenſt einzuladen. Die Eintrittspreiſe ſind niedrig 
gehalten, damit jeder einen gemütlichen Abend, in unſeren Krei⸗ 
ſen verbringen kann. Um regen Zuſpruch bittet der Vorſtand. 

Stemianowitz. (Freie Sänger.) Am Sonnabend, den 
3. Januar 1931, abends 7% Uhr, veranſtaltet der Verein einen 
Weihnachts⸗Kommers im Vereinslokal Generlich. Hierzu ſind die 
Mitglieder der Brüdervereine, Gewerkſchaften mit ihren 
Angehörigen eingeladen. 

Siemianowitz. (Freier Sportverein.) Am Sonntag. 
den 4. Januar 1931, vormittags um 10 Uhr, findet im Vereins⸗ 
zokal die Generalverſammlung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen iſt 
Pflicht. ; 

Myslowitz. (Freie Sänger) Am Sonntag, den 4. Ja⸗ 
nuar 1931, nachmittags 6 Uhr, findet im Vereinslokal die dies. 
jährige Weihnachtsfeier ſtatt. Alle neuen und alten Mitglieder. 
ſowie Angehörige haben ſich vollzählig an der Feier zu beteiligen. 

Koſtuchna. (Freie Sänger.) Am Sonnabend, den 8. 
Januar 1931, abends 7 Uhr, findet im Lokal Weiß die General⸗ 
verſammlung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen aller aktiven und 
paſſiven Mitglieder iſt Pflicht. 


Bielitz: „wo die Pflicht ruft!“ 


Ski⸗Sektion der „Naturfreunde“. 

In der nächsten Zeit finden folgende Touren ſtatt: 

4. Januar: Kamitzerplatte. Bei günſtigen Schneever⸗ 
hältniſſen Abfahrt nach Szezyrk. Führer: Schubert. Treffs 
punkt 28 Uhr früh am Theaterplatz. 

6. Januar: Joſefsberg. Gelände⸗Skikurs. Treffpunkt: 
788 Uhr Zentrale. 125 ' 

11. Januar: Skrzyczue. Treffpunkt 548 Uhr Theater⸗ 
platz. Führer Philipp. 

18. Januar: Kamitzerplatte—Blatnia—Ernsdorf. Treff⸗ 
punkt: 28 Uhr Theaterplatz. Führer: Schubert. 

* 


Achtung, Vorſtands mitglieder. Am 8. Januar findet im 
Vereinslokal die fällige Vorſtandsſitzung ſtatt. Beginn 7 Uhr 
abends. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht! 
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